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Das koloniale Gedenkjahr
V o r  50 Jahren e rw arb  D eutsch land seinen ko lon ia len  Übersee

besitz. In  wenigen Jahrzehnten haben deutsche Forscher und T a t

menschen diese p lanm äßig erschlossen und gew a ltige  K u ltu r -  und 

W irtso h a ftsw e rte  geschaffen. D u rch  das V e rsa ille r D ik ta t  und die 

W egnahm e der K o lon ien  is t diese e rfo lg re iche  ko lon ia le  W irk s a m 

ke it unterbrochen und D eutsch land seiner R ohsto ffbasis beraubt 

worden.
In  ernsten Fe ie rn  ha t das deutsche V o lk  am i . J u l i  in  a llen 

Städten des Reiches dieser Tatsachen gedacht und die R ückgabe 

seiner K o lon ien  gefo rde rt, w e il D eutsch land ohne eigenen K o lo n ia l

besitz, ausreichende R ohsto ffgeb ie te  und genügend Lebensraum  

n ich t w ieder gesunden und auch seinen V e rp flich tun ge n  n ic h t nach- 

kom m en kann.
D ieser F o rd e run g  schließt sich das K o lo n ia l-W irts c h a ftlic h e  

K om itee  in  vo llem  U m fange  an.
D ie  W irts c h a fts k ris e  in  D eutsch land und in  v ie len anderen 

Ländern  muß schließlich zu r W e ltw irtsch a ftska ta s tro p h e  führen , 

wenn n ic h t end lich  der V e rn u n ft und dem R ech t zum  Siege ver- 

ko lfen  w ird !

B e rlin , den 3. J u li 1934.
Kolonial -Wirtschaftliches Komitee

D r. h. c. A . D  i e h n ,
G eneraldirektor des Deutschen Kalisyndikats, 

Vorsitzender.

19



276

Geologie und Bergbau der deutschen Schutzgebiete in Afrika
und in der Südsee.

1. Kamerun und Togo.
Von Dr. Paul Range, Geheimer Bergrat, Professor an der Universität Berlin.

Z w anz ig  Jahre s ind seit B eg inn  des W e ltk r ie ge s  vergangen, 
der e rfo lg re iche  Forschungen auf a llen Gebieten in  unseren S chu tz
gebieten jäh  unterbrach. E in  halbes Jahrhundert is t seit dem E t-  
w erb der w ich tig s ten  derselben dahin. Schon ba ld  nach der L a n d 
nahme w urde  der V ersuch gem acht, auch die geologischen E rgeh  
nisse zusammenzufassen, und so besitzen w ir  seit fas t 40 Jahren ein 
W e rk  von dem noch heute sich a frikan ischer Forschung  w idm enden 
M ünchener Pro fessor S trom er von Reichenbach: „D ie  Geologie der 
deutschen Schutzgebiete in  A f r ik a “ , 1896, in  dem m it erstaun lichem  
F le iß  alles das zusam m engetragen is t, was man derzeit über d ie
selben wußte. K u rz  vo r B eg inn  des W e ltk r ie ge s  erschien von dem 
ehem aligen L e ite r  der geologischen Z en tra ls te lle  fü r  die K o lon ien  
P ro fessor K o e rt ( f  1924): „E rgebn isse  der neueren geologischen 
Forschung  in  den deutsch-afrikanischen Schutzgebie ten“ , B e rlin  
1913. Fast g le ichze itig  w aren im H ans M eyers S tanda rdw erk : 
„D a s  deutsche K o lo n ia lre ic h “  den K a p ite ln  über die einzelnen 
Schutzgebie te  ku rze  geologische D ars te llungen  m it  K a rte n  be i
gegeben, die den dam aligen Stand der K e n n tn is  Wiedergaben, aber 
durch d ie  vorgenannte  A rb e it K o e rts  zum T e il schon übe rho lt sind.

D er W e ltk r ie g  und  die nächsten ihm  fo lgenden Jahre brachten 
w issenschaftliche  Forschung  fast ganz zum  E rliegen . N u r  in  Süd
w es ta fr ika  waren nach dem raschen Ende des deutschen W id e r
standes m ehrere deutsche Forscher jah re lang  d o rt festgehalten  und 
hatten  durch  ve rnün ftiges  E n tgegenkom m en unserer ehemaligen 
Feinde dabei Gelegenheit, die u n fre iw illig e  M uße durch w issen
schaftliche  Forschungen auszufü llen , so daß gerade dieses L an d  
dem W e ltk r ie g e  auch in  geo logischer Beziehung v ie l neue E rk e n n t
n is ve rdankt. Nach demselben kam  dann a llm äh lich  die Forschung 
übe ra ll w ieder in  Gang, und bei der schnellen E n tw ic k lu n g , die 
A f r ik a  überhaupt genommen hat —  es sei n u r an die M o to ris ie ru n g  
des d u n k le n  E rd te ils  e rinn e rt — , is t dieselbe übe ra ll w esentlich  

ge fö rd e rt worden.
Es schien daher zw ckm äßig, in  diesem Jahre —  dem fü n fz ig 

sten seit Besitz unserer K o lon ien  —  einm al sich Rechenschaft 
davon zu geben, was w ir  von der Geologie derselben wissen. Ich  
habe m ich  dabei bem üht, die naturgem äß in  der N achkriegsze it 
v ie lfach  auch in  frem den Z e itsch rifte n  w e it zerstreuten A rb e ite n  zu



2 77

sammeln und zu sichten unid ein B ild  des geologischen Baues und 
der bergbau lich  gew innbaren M in e ra lie n  zu bieten, w ie  es sich uns 
je tz t da rs te llt. Bew uß t habe ich  dabei reg ionale  Sch ilderungen 
s ta rk  g ekü rz t w iedergegeben, auf pa läonto logische E inze lhe iten  
ganz ve rz ich te t und im  w esentlichen m ich  a u f die S tra tograph ie  und 
den Bergbau neben kurzen Bem erkungen über W a sse rw irtscha ft 
und Bodenkunde beschränkt, um den rech t um fangre ichen S to ff in  
ku rze r D a rs te llu ng  m eistern  zu können. D ankensw erte rw e ise  hat 
es das K o lo n ia lw ir ts c h a ftlic h e  K om itee  e rm ög lich t, den T e x t durch 
Beigabe von K artensk izzen  zu e rläu te rn . Außer den schon ange
gebenen Ü bers ich ten  über die geologische L ite ra tu r  unserer Schutz
gebiete finde t man w esentliche Angaben darüber nach A u to re n  zu
sam m engeste llt b is 1924 in : G ü r i c h ,  G .: B e te ilig u n g  deutscher 
Forscher an der geologischen E rsch ließung  A fr ik a s . M in . Geol. 
S ta a ts in s titu t H am bu rg . H e ft V I I .  1925.

I. Kamerun.
Das ehemalige Schutzgebie t K am erun  w ar 780 000 qkm  groß. 

Es is t in  zw ei M andate  au fg e te ilt. Das englische M anda t um faß t 
80 600 qkm , die n u r zw ei schmale S tre ifen  des w estlichen Te iles  
von D eu tsch-K am erun  entha lten , aber das w ich tig e  P flanzungs
gel ä nid e des Kam erunberges um schließen; es w ird  gemeinsam m it 
N ig e ria  ve rw a lte t. Das französische A lt-K a m e ru n  bedeckt 
431400 qkm . Das im  M arokkoabkom m en D eutsch land übereignete 
N eu-K am erun  is t zu F ra n zös isch -W e sta frika  geschlagen; au f dieses 
Gebiet haben w ir  in  einem Sonderparagraphen des V e rsa ille r V e r
trags ausd rück lich  ve rz ich ten  müssen.

D ie  geologische E rfo rsch u n g  Kam eruns b eg in n t m it  e iner Reise 
von Lenz, der 1874 an der K ü s te  von N eu -K am erun  K re id e  beob
achtete. Dann fo lg t 1886 ein B e rich t von W eißenborn über die 
B a tanga -E xped ition . D er Schwede Düsen re iste  1891/92 im  R io  
del R ey-G ebie t und brachte  d ie  erste K unde  von foss ilführenden 
Sedim enten aus diesem Gebiete. 1893/94 w ar Passarge in  Adam aua 
und drang bis ins deutsche Gebiet vo r. Esch e rfo rschte  1897 den 
K am erunberg  und das K üstengeb ie t zw ischen M un go  und W u r i.  
E r  samm elte d ie  reiche Fauna der M un go -K re ide . 1902/03 w ar 
E tt l in g e r  in  D eutsch-A dam aua tä tig . Sehr um fang re ich  waren die 
Forschungen von G u illem a in  1905 bis 1907; er bereiste große T e ile  
des Inne rn . 1908 w aren H assert und Thorbeke  in  K am erun , 1914 
noch e inm al H assert im  In n e rn  a lle in , im  allgem einen aber m ehr 
geographischen Forschungen obliegend. In  den Jahren 1908 b is 1914 
w ar M ann  R egierungsgeologe in  K am erun . E r  ha t nach und nach 
v iele T e ile  des Landes kennengelernt. Seine A rb e ite n  w urden durch
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den K r ie g  unterbrochen. D ie  ä lteste D a rs te llu n g  der Geologie 
Kam eruns s tam m t von S trom er von Reichenbach aus dem Jahre 
1896. Passarge lie fe rte  1909 einen ku rzen  A b riß  darüber in  M eyers 
K o lo n ia lre ich . M ann  gab einen B e ric h t in  Danckelm ans M it te i lu n 
gen 1911 und K o e rt faßte 1913 noch e inm al die gesamten F o r 
schungsergebnisse zusammen. Sehr lesenswert is t der als Anhang 
zu „W e s ta frika n isch e r U rw a ld  und S teppenb ilde r“  von D r. M ans
fe ld  erschienene Ü b e rb lic k  über „B a u  und B ild  von K a m e ru n “  aus der 
gew andten Feder von D r. H ans Reck 1924. D ie  neuesten D a rs te l
lungen finden w ir  au f französischen K a rte n  besonders von Denaeyer 
1928; von D em ay in  L a  géo logie et les m ines de la France d’outre  
mer, P aris  1932; bei H u b e rt in  E tudes géologiques recentes dans 
la  dom aine de la Françe d’ou tre  mer, S. G. C. X V I ,  W ash ing ton  
1933; und in  K re n ke l, Geologie A fr ik a s . I I I .  1. B e r lin  1934- Seit 
1932 besteht e in  Service géo logique fü r  K am erun  m it dem S itz in 
D uala, w e lcher die im  L ite ra tu rve rze ich n is  un te r Bu isson usw. 1932 

genannte K a rte  herausg ib t.

Tektonik, Orographie und Hydrographie.
Passarge nannte die in  N o rd n o rd o s t-R ich tu n g  streichende L in ie , 

auf der die vu lkan ischen  Inse ln  des Busens von Guinea und der 
K am erunbe rg  liegen, die K a m erun lin ie . E ine  zw e ite  S tö rungs lin ie  
bezeichnet er als Benuelin ie . Sie v e r lä u ft W estnordw est, also 
senkrecht zu der vo rigen . E in  d ritte s  System , die B a lilin ie , so ll 
nach N ordw esten  ve rlau fen. D er geologische N achw eis r ic h tu n g 
weisender V e rw e rfun ge n  an a llen diesen L in ie n  m it Ausnahm e der 
ersten fe h lt noch. Das sedim entäre V o rla n d  der B ia frab uch t w ird  
jedoch durch S ta ffe lbrüche  vom  k r is ta llin e n  H och land  getrenn t. 
H assert und Thorbeke  haben v ie le  H ors te , Gräben und Kessel
brüche entdeckt, doch sind sie alle n u r m orpho log isch  nachgewiesen. 
W ir  befinden uns in  K am erun  noch in  dem Stande der Forschung, 
w o die M orph o lo g ie  der genauen geologischen E inze lfo rschung  
w e it vo rausgee ilt is t  und o ft Schlüsse gezogen hat, die exakten 
U ntersuchungen  n ic h t standhalten. G u illem a in  is t der A n s ich t, daß 
se it Ende der K re id e ze it H ebungen im  großen Ausmaße s ta tt
gefunden haben. Das w ird  von anderen Forschern  w ieder bes tritte n . 
Fest s teht jedenfa lls, daß langdauernde E ros ion  an der G esta ltung 
des Landes entscheidend m itg e w irk t hat. \ \  ic h t ig  is t fe rner die 
von K re n k e l betonte  N -S -L in ie , die das Kongobecken im  W esten 
abschließt; sie setzt die a lte  K ü s te n lin ie  A fr ik a s  n ö rd lich  des 
Ä q ua to rs  fo r t . H ie r  bespülte  das K re id e - und T e rtiä rm e e r den
alten Sockel und trenn te  damals die G uinealänder von H ocha frika .
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Erdbeben sind n u r u n m itte lb a r am K am erunberg  häufiger, Sonst 
w en ig  beobachtet.

O rograph isch  sind 3 Gebiete zu untersche iden: x. das K ü s te n 
vo rland , 2, idas P la teau von K am erun  m it dem nö rd lich  anschließen
den M ass iv  von Adam aua, 3. das Tschadsee-Beckenl E in  re icher 
W echsel von Gebirgen und H ochflächen, d ie  m it ste ilen Böschun
gen abfa llen, von w eiten  Ebenen und T ie flä nd e rn  m it hohen Ge
b irgske tte n  darin  is t charak te ris tisch  fü r  Kam erun .

1. Das K ü s t e n v o r l a n d  is t ein flaches A llu v ia lla n d , das 
s ich  kaum  50 km  b re it zu beiden Seiten des Kam erunberges h in 
z ieh t. D ie  K üs te  is t eine F lachküste  m it  M angrovenbeständen, 
S trandw ä llen  und t ie f einschneidenden M ü n d u n g s tr ich te rn  der 
F lüsse, die eine junge  Senkung beweisen. W e s tlich  des K a m erun 
berges lie g t das R io  del R ey -V o rla nd , der äußerste Osten des zum 
N ig e rd e lta  gehörenden Flachlandes. Das süd lich  des K a m erun 
berges gelegene D u a la -V o rla n d  is t 90 km  b re it, am Sanaga nur 
noch 70 km ; es ve rschm ä lert sich schnell b is K r ib i,  wo k ris ta llin e s  
G rundgeb irge  die K üs te  e rre ich t. In ne rh a lb  dieses Vorlandes er
heb t sich das K a m e r u n g e b i r g e .  M it  den am W esthang 
liegenden, se it (langem blühenden P lantagen ha t es naturgem äß 
zuers t die A u fm erksam ke it geo logischer F orschung  e rreg t. Lange 
h ie lt man den R iesenvu lkan fü r  erloschen, aber schon im  ersten. 
Jahrzehn t dieses Jahrhunderts  m achten sich m ehrfach kle ine  E ru p 
tionen  bem erkbar. A m  verheerendsten w ar nun die von 1922, der 
e in  T e il der B ibund ip lan tage  zum  O p fe r fie l. D er älteste T e il des 
K am erunberges is t der E tin d e  oder K le in e  K am erunberg , der sich 
aus N e p h e lin -L e u c it und H auyngeste inen  aufbaut. D e r Große 
K am erunbe rg  besteht dagegen zum eist aus basaltischen Laven. In  
e insam er H öhe  übe rrag t h ie r der 4170 m hohe F ako  die S te inw üste  
des H ochgebirges, eine w e ith in  aufs M eer h inaus sichtbare L a n d 
m arke, der höchste B erg  und das W ahrze ichen Kam eruns.

2. Das H och land  von Inne rkam erun  und Adam aua um faß t den 
größ ten T e il der K o lo n ie ; es endet am 8. Grad nörd liche r B re ite  
und is t der nörd lichs te  T e il der Schw elle  von N iedergu inea. Im  
Süden is t es etwa 600 m hoch, nach N orden s te ig t es zu H o ch 
ländern von 1200 b is  1300 m H öhe an, m it  G ip fe lhöhen von 2000 bis 
3000 m, die m ehr oder w en iger s te il zur M ass ivreg ion  von Adam aua 
abfa llen. A u ch  nach der K üstense ite  zu hat es einen erhöhten 
R and und b r ic h t dann in  S tu fen  zur Küstenebene ab. N ö rd lich  
und ö s tlich  des Kam erunberges lie g t das M anenguba-H och land  m it 
iso lie rten  Randbergen bis zu 2500 m Höhe. Im  Süden der K o lon ie  
lie g t das H och land  von Südkam erun. Adam aua is t eine Fastebene 
v on etwa 600 m Meereshöhe m it aufgesetzten Inselbergen. Es w ird
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durch das B enue-T ie fland  in  zw ei T e ile  zerlegt. Den Südte il 
nennen w ir  M itte l-A d a m a u a , den N o rd te il N ord-A dam aua. M it te l-  
Adamauia ha t eine Reihe e inzelner Gebirgsstöcke, die b is 2000 m 
aufragen. In  N ord-A dam aua  lie g t das M andara-G ebirge.

3. Das T s c h a d  s e e - B e c k e n .  Das G rundgeste in  ve r
schw indet, Inse lberge sind n u r ve re inze lt vorhanden. A llu v ia le  
B ildungen  herrschen vo r. D e r ehemals deutsche A n te il w ird  von 
der Logone-Schari-M u lide  eingenom men. E in  jun gvu lkan ische r 
Ä g ir in -S y e n it-K e g e l am Südufer des Tschadsees, ös tlich  der a lten 
Landesgrenze, der H adschar al K h a m ir, is t der äußerste Vorposten  
der K a m erun lin ie .

Küstenflüsse sind der K reuzfluß , der Sanaga und der N jo n g . 
D e r Sanaga ko m m t von der O stgrenze und d u rch fließ t das H och 
land von Südkam erun. A lle  sind wasserreich. D er K reuzfluß  is t 
w e ith in  sch iffba r, der Sanaga n u r b is  Edea; der N jo n g  is t im  O ber
la u f sch iffba r, dann fo lgen  Schnellen. D ie  zum K o ng o  fließenden 
Ström e, der Sanga und  U bang i, sind w ieder w e ith in  sch iffbar. Auch 
die Tschadsee-Zuflüsse, Schari und Logone, können in  der Regen
ze it von flachgehenden Booten befahren werden. D ie  zum Benue- 
System gehörenden Flüsse sind m it Ausnahm e des Benue selbst 
fü r  die S ch iffa h rt w ertlos . D er le tztere  is t b is  Garua sch iffbar. 
W ie  übe ra ll in  A f r ik a  is t es auch h ie r so, daß beim  D urchbrechen 
der P la teauränder S trom schnellen der S ch iffa h rt auf den Flüssen 
ein Ende setzen. W ic h tig e r sind neuerdings die Autostraßen, 
die im  französischen T e il b is  zum Tschadsee gehen.

Überblick über die Gesteine.

I .  D a s  G r u n d g e b i r g e .

K r is ta llin e  Schiefer sind im  hervorragenden Maße am A u fbau  
K am eruns b e te ilig t. Gesteine der Gneis-Gruppe herrschen vo r, h ie r 
w ieder O rthogneise. Im  m ittle re n  T e il von K am erun  sind es m eist 
B io tit-G ne ise . Im  N orden  herrschen M u s k o w it- , A m p h ib o l-  und 
P yroxen -füh rende  A b a rte n  vo r. D ie  S tru k tu r  is t, w ie  im m e r in 
G neis-M assiven, sehr wechselnd; die Farbe schw ankt zw ischen 
lich tg ra u  und schwarz, fe ldspatre iche Gneise sind o ft rö tlic h . Von 
E in lagerungen  sind b isher G lim m ersch ie fe r, Q u a rz it, A m p h ib o lit  
E p id o s it und G ran tfe ls  bekannt geworden. D ie  Q uarz ite  ragen auch 
topograph isch  m eist hervor, ebenso o ft sehr m ächtige  Q uarzgänge.

D ie  neuen französischen K a rte n  unterscheiden fe rn e r:

1. E ine  Schiefer- und Sandste in fo rm ation , w oh l ins A lt-P a lä o 
zo ikum  zu ste llen,

2. eine m etam orphe S ch ie fe rfo rm ation , v ie lle ic h t ins A lg o n k iu m
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gehörend. Beide tre ten  besonders in  N eu-K am erun  auf. D ie  
m etam orphen Schiefer kom m en auch noch am Faro  süd lich  
Garúa und am oberen L om  (Sanaga) vor.

I I .  E r u p t i v g e s t e i n e .

a) Ä lte re  G ran ite  herrschen w eitaus vor. M e is t sind es B io t i t -  
G ranite. D ie  G ran itm assive tre ten  auch orographisch  o ft heraus. 
A ls  Gangsteine finden sich dazu A p lite , B oston ite , P e gm a tite . 
P o rphyre  sind in  Südkam erun selten, dagegen in  Adam aua v ie lfach  
anzutre ffen. Syenite, besonders A u g it-S ye n ite , sind h ä u fig e r; 
D io r ite  sind ve rhä ltn ism äß ig  selten. K e rsan tite , H ornb lende  und  
G lim m e r-P o rp h y rite  werden von E t t l in g e r  aus Adam aua be
schrieben. D iabase und D iabas-P orphyre  tre ten  g le ich fa lls  auf.

b ) Jüngere T ra ch y te , A ndes ite  und Basalte. Sie heben s ich  
m eist als Kuppen  oder S tröm e deu tlich  von der U m gebung  ab und  
zeigen häufig  säu len förm ige Absonderung. D ie  Basalte  sind am 
w ich tig s ten , te ils  sind es dichte, schwarze Gesteine, te ils  poröse 
Laven. Feldspat und N ephe lin -B asa lt herrschen vor. A lle  b ild en  
fruch tb a re  Böden.

Diese E ru p tivg es te ine  tre ten  au f i .  in  Südkam erun, wo jun ge  
E rguß-G esteine zu fehlen scheinen, 2. in N ordkam erun , häufig  du rch 
brochen von jüngeren E ffus iven , 3. am K am erunberg , h ie r n u r jun ge  
E rguß-G esteine und deren Laven  und T u ffe .

I I I .  J u n g e  S e d i m e n t g e s t e i n e .  \(K re ide  b is A llu v iu m .)

1. S a n .  d s t .  e i n e  d e s  B e n u e - G e b i e t  es.  Sie überlagern  
m eist G ran it. Ih re  U m grenzung  lie g t noch n ich t genau fest, re ich t 
aber über Garúa nach Osten hinaus. D ie  M ä c h tig k e it der Sandsteine 
is t 200 bis 300 m ; sie sind im  allgem einen h o rizon ta l ge lagert und 
b ilden  daher häufig  Tafe lberge . D ie  Decke d ieser Ta fe lbe rge  w ird  
o ft von 10 b is 12 m starken, eisenschüssigen K ong lom era tbänken  
geb ildet. D ie  Sandsteine selbst sind he llge lb  und gebankt. S ie 
zeigen häufig  D iagona lsch ich tung . F oss ilien  fehlen. N ach F a i- 
koner gehören die oberen Benue-Sandsteine ins Eozän. Reck h ä lt 
sie fü r  obere K re ide . Ä lte r  sind bei S araurie l G rauwacken und 
Tonsch ie fe r m it  L e p i d o t u s  M a n n i  nach der B e s tim m u ng  
von H enn ig , die w oh l in  d ie  oberste K a rru  gehören. Passarge h ie lt 
sie fü r  Pa läozo ikum .

2. D i e  S e d i m e n t e  d e s  K r e u z f l u ß g e b i e t e s .  Sie 
b ilden einen 30 bis 40 km  bre iten  S tre ifen  an der K üs te  und be
g le iten  den K reuz fluß  b is O ssindinge. Sie w urden  zuerst eingehend 
von G u illem a in  unte rsuch t. Es sind m eist lockere, helle, d ickbank ige  
Sandsteine m it M us ikow itb lä ttchen  auf den Schichtflächen. Im  a ll
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gem einen liegen sie schwebend, loka l aber sind sie auch s ta rk  ve r
w orfen . Das L iegende is t ein b itum in ö se r Sch ieferton. V e re in 
ze lte  K a lkbänke  tre ten  g le ich fa lls  im  L iegenden der Sandsteine auf. 
Seltene F ischreste  weisen sie nach Jaeckel in  die U n te rkre ide . 
Sohm itzen  von S te inkoh len und  B itu m in a  finden sich.

3. D i e  S e d i m e n t e  d e r K ü s t e n z o n e .  Sie Liegen in  den 
F luß betten  des Sanaiga, M un go  usw. d ire k t au f idem Gneis. D ie 
M ungosch ich ten  ha t Solger u n te rsuch t und sie als T u ro n  und 
Senon vorw iegend  au f G rund  der A m m on iten fauna  bestim m t. 
R iedel hat sie zu le tz t bearbe ite t und s te llt sie in  die O berkreide. 
Düsen s te llte  fü r  die Schichten am N d ia n  U n te rk re id e a lte r fest. 
Ü b e rla g e rt werden die Sandsteine der Küstenzone von lockeren 
Sandsteinen und b räun lichen  und graub lauen Tonen. Oppenheim  
bestim m te  ih r  A lte r  als Eozän. Posteozän sind ausgedehnte Sand- 
und Schottenablagerungen einer regenreichen Periode, die an der 
Grenze des A llu v iu m s  ¡liegen. V o n  M enzel w urden aus T u ffe n  des 
’Kam erunberges überaus zahlre iche B la ttre s te  beschrieben, die einen 
jungen  E in d ru c k  machen (234 heute noch in  K am erun  lebende 
A r te n ) .

4. J u n g e A b l a  g e r  u n g e n  d e s T s c h a d  s e e - B e c k e n s .  
D e r See is t neueren D a tum s und v ie lle ic h t au f eine V e rs to p fu n g  des 

.Bahr el Ghazal und  T o ro  zu rückzu füh ren , was schon N ach tiga l an
nahm. D e r in  D eu tsch -B ornu  vorherrschende Sandboden b ild e t 
je tz t  keine Dünen m ehr, sondern is t d ich t bewachsen. Be i D ikoa  
und auch sonst am Südufer t r i t t  ein in  der T ro cke nze it s ta rk riss ige r 
'Tonboden, F ir k i  genannt, auf. D ie  französische N ig e r-E xp e d itio n  
s te llte  fest, daß der Tschadsee zu r Q u a rtä rze it 10 m höher stand 
und  nach Osten abfloß. Be i n iedrigem  Stande is t  das W asser 
schwach sa lz ig  und scheidet Sa lzkrusten  von T ro n a  (N a2C0 3) und 
T ihenard it (N a 2S04) m it  Spuren von Kochsa lz ab. Be i w e ite re r 
Zunahm e der T ro cke n h e it fas t n u r T h e n a rd it. W e ite r  im  Süden an 
den Zuflüssen des Tschadseebeckens liegen  ebenso w ie  an den 
oberen Benue-Zuflüssen w oh l d ilu v ia le , der P lu v ia lz e it angehörende 
S chotterab lagerungen un te r den jungen  Sedimenten.

Regionale  V e rb re itu n g  der einzelnen F orm ationen.

1. D ie  S e d i  m e n t  ä r  g e b i  e t  e.

i .  D i e U m r a h m u n g d e r B i a f r a - B u c h t .  Das P ro fil is t 
im  allgem einen A l l u v i u m ,  P l u v i a l ,  E o z ä n ,  K r e i d e .

Im  B rakw asser w ird  ein fo ra m in ife rien re iche r M angrove- 
Schlam m  abgelagert. A u f  den F lächen der Sedim entärschichten 
liegen m eis t graue Lehm e.
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Tabelle der in  Kamerun auftretenden Form ationen.

Geographische
Verbreitung

Petrographische und palä- 
ontologische Beschaffenheit Zugehörige E ruptiva

A lluv ium . An der Küste, be
sonders im  Kreuz
flußdelta. In  Neu
kamerun weitver

breitet.
A m  Tschadsee und 
dessen Zuflüssen, im  

Tubarisum pf.

Meeressande, Foram iniferen
schlick; graue Flußlehme; 
helle Sande aus Lubilasch- 
schichten hervorgegangen, in 
Neukamerun m it subfossilem 
Kopal. Im  Tschadseegebiet 
Dünensande undF irk iboden. 
Pflanzenführende Tuffe am 

Kamerunberg.
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Jüngste 
Laven des 
Kame
runberges 
1922.

D iluv ium . Am  oberen Benue 
und Mao K eb i, im  

Untergrund des 
Tschadseebeckens, 
im  Küstengebiet und 

am Kreuzfluß.

Grobe Schotter ohne Fossi
lien. Lehme, Konglomerat, 
Sandstein (Ossasandstein) m it 
Tuffzwischenlagen. BeiDuala 
Sande, Tone und Lehme m it 
Petroleumspuren, >  800 m 

mächtig.

Haupt
phase der 
Kamerun- 
eruptiva.

Jung
tertiär.

In  schmalen Streifen 
fast an der ganzen 
Küste, besonders 
zwischen Duala und 
K rib i, bis Dschang; 
am oberen Benue 

bis Garua.

Sandstein, Schiefer, K a lk
stein, o ft wenig verfestigt 
(Ossasandstein z. T.). L ig n it
flöz bei Dschang. Horizontal 
gelagerte fossilleere Sand
steintafeln desBenuebeckens 
(Benuesandstein - Passarges), 
ferner Arkosen und Konglo

merate.

A ltte rtiä r. A m  M ungo, W uri 
und D ibamba.

Eozäner Kalk, die Fauna m it 
Anklängen an die des Lon
dontons und des Pariser 

Beckens.

B e g inn  de r 
K a m e ru n - 
e ru p t iv a  in  
d e r obe ren 
K re id e .

Senon.

In  bis 50 km  bre i
tem Streifen die 
ganze Küste beglei
tend; ferner am 

• Kreuzfluß bis Os- 
sindinge und wohl 
auch am Benue 
östlich bis Garua 

unter Tertiä r.

M ungokreide m it Santon-, 
Kampan- und Maastricht
fauna, nach Riedel bisher 

134 Arten nachgewiesen. 
Kreide des Rio de Rey-Ge- 
biets. Obere Horizonte der 
Kreuzflußkreide m it fossilen 

Hölzern.

Turon. Arkosen, Sandsteine, Schie
fertone, im  Hangenden auch 
Kalke am Kreuzfluß, im  
benachbarten N igérien als 

Turon gedeutet.

•U nter- 
kreide.

Im  Ossindingebezirk 
und an der Küste 

von Südkamerun.

Mamfeschiefer m it Fisch
resten (Proportheus Kame- 
runi-Estheria) und Kohlen- 
schmitzen bei Ossindinge. 
Im  Liegenden — salzfüh

rende Horizonte — , 
Wealden nach Jäckel, Sand
steine, Schiefer und Kalke, 
«Grès sublitoraux» der fran
zösischen Karten — vie lle ich t 

Vraconien;
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Geographische
V erbreitung

Petrographische und palä- 
ontologische Beschaffenheit

Zugehörige E ruptiva

Jura bis 
Trias 
=  obere 
Karru- 
forma- 
tion.

Einzelne Schollen in 
Nordadamaua, Sa- 
ra u r ie l, Rei Buba 
(Dakumeschichten). 
W eitverbre ite t in  
Neukam erun, aber 
meist von A lluv iu m  

überdeckt.

Schiefer m it Lepidotus manni, 
Saurierzähnen und unbe

stimmten Brachiopoden.

M ilde Sandstein-, Quarzit- 
und bunte M ergel-Lubilasch- 
schichten.«Grès polymorphes, 

grès tendres et quarcites.»

A ltpa läo
zoikum.

Adamaua (Sidi- 
schichten). 

Neukamerun im  Un
te rlau f des Sanga u. 
westlich des Dscha.

Grauwacken und Sandstein, 
vorwiegend aber dunkle, oft 
schwarze Schiefer. «Système 

schisto-gréseux.»
V iele G ranitin tra- 
sionen verschie
denen Alters, fer
ner Gänge und 
Stöcke von Quarz
porphyr, Porphyrit 

und Kersantit. 
D iorite.

Syenite nur ver
einzelt.

A lgon-
kium.

A n der Südgrenze 
von Altkam erun, im  
Dscha- und Sanga- 
tal, am Ubangi, am 
oberen Lom, in  

Adamaua.

K alke, Quarzite, Arkosen, 
Itab irite , metamorphe Schie
fer, Phyllite  . . . G lim m er
schiefer. «Système meta* 

morphique.»

A rcha i
kum.

In ganz Innenkame
run weitverbreitet, 
etwa drei V ie rte l des 
Landes bedeckend.

Grauwacken, Quarzite, A r
kosen, Ita b irite ; A m ph i
bolite, Pyroxenite; G lim m er
streifen und Phyllite  ; Ortho- 

und Paragneise.

2. D a s  K ü s t e n g e b i e t  v o n  N e u - K a m e r u n .  Lenz 
beobachtete h ie r 1874 ro ten  Sandstein über G ran it, der nach A n a 
log ie  des bei E lo b i von C ho ffa t beobachteten ins  V racon ien  ges te llt 
w urde. E r  setzt sich durch das spanische K üstengeb ie t nach 
N orden fo rt . V ie lle ic h t sind auch jüngere  K re idesch ich ten  zu er
w arten. D ie  französischen K a rte n  nennen diese auch in  Gabun 
b is zum K o ng o  auftre tenden Sedimente „G res  s u b lito ra u x “ .

3. D a s  K r e u z f l u ß b e c k e n .  Es hängt nach G u illem a in  
m it dem K re id e g ü rte l an der K ü s te  zusammen und ze ig t im  großen 
und ganzen dieselbe G liederung.

4. D a s  B i e n u e - T a l .  D ie  Schichten sind von einem U r-  
Benue in  einem w oh l tekton isch  vo rgeb ilde ten  T a le  abgelagert.

5. D a s  T s c h a d s e e - G e b i e t .

6. D a s  G e b i e t  a m  U b a n g i .  E ine  ausgedehnte Sandstein
fo rm a tio n  beg le ite t den U bang i. Sie t r i t t  auch noch bis C arno t am 
oberen M am bere au f; einzelne kle ine Schollen davon reichen bis 
Adam aua-S araurie l. Nach französischen Q uellen  aus der N achbar
ko lon ie  gehört diese F o rm a tio n  in  die obere K a rru  zu den Lu.alaba- 
und Lub ilaschsch ich ten  des Kongobeckens. A ls  L iegendes finden 
sich schwarze, aber n ic h t m etam orphe Schiefer und Sandsteine,
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die w oh l in  das A lt-P a lä o zo iku m  gehören. „S ystem e schisto- 
g reseux“  des Franzosen. D a ru n te r liegen m etam orphe Schiefer.

2. K r i s t a l l i n e  G e b i e t e .

1. D e r  S ü d e n  N e u '-  K a m e r u n s  is t  erst mach dem W  e lt
k r ie g  bekannt geworden. H ie r  tre ten  nach französischen Q uellen 
besonders große G ran itgeb ie te  rauf. A n  der Grenze gegen Spanisch- 
M u n i am unteren Dscha und im  Sangatal von N o la  b is zum K ongo  
w ie g t die m etam orphe S ch ie fe rfo rm ation  vo r, z. T . übe rlage rt von 
der S ch ie fe r-S andste in-Form ation.

2. A l s  r a n  d l i e h  e s  B r u c h  g e b i e t  bezeichnet G u illem a in  
die Höhenzone zw ischen dem Sedim entärgeb iet des Kreuzflusses 
und der B la fra -B u ch t. A uch  die Manemgubaberge gehören noch 
h ie rher. D ie  H ochgeb irgs länder gehen g radue ll nach Norden, 
Süden und W esten in  die vo rge lagerten  Gebiete über.

3. D a s  G r a s h o c h l a n d  K a m e r u n s  lie g t in  der M it te  
und im  N orden des ehemaligen Schutzgebietes. Es ze ig t S te il
abstu rz  zum K ü s te n tie flan d  und langsam e A bdachung b innenw ärts . 
D er S te ilabs tu rz  is t tie fg re ife n d  ze rsch luch te t und b ild e t m it  A u s 
nahme e in ige r sanfterer A nstiege  e in  gew altiges Verkehrshem m nis. 
E r  is t zug le ich  K lim a -, Pflanzen- und Vö lkersche ide . Schichtgesteine 
fehlen dem Gebiet. D ie  a lte  G este insunterlage (aus B io titgn e is , 
G lim m ersch ie fe r und A m p h ib o lit bestehend) nebst den durch die 
V e rw itte ru n g  aus .ihr herauspräparie rten  G ran itm assiven is t v ie l
fach durchse tz t und w e ith in  übe rlage rt von Basalten, T raohyten  
und den dazu gehörigen Laven  und T u ffen . Besonders im  Süd- 
und S üdw estte il des Grashochlandes finden w ir  ausgedehnte B asa lt
decken, die das Dschang- und Bam um hochliand b ilden. Das Ge
lände gehört zu den größeren Basaltgebieten der E rde. Diese 
Basaltdecken werden von n ic h t m inder gew a ltigen  T rachytergüssen  
überlagert, welche te ils  dünnflüss ige  Laven, te ils  auch lockere T u f f-  
massen ablagerten. Das Grashoohland is t das hauptsäch lichste  
V e rb re itu ng sge b ie t der T ra ch y tb ild u n g e n  in  K am erun , die h ie r im 
geologischen A u fb au  der E rd k ru s te  eine u n e rw a rte t große R o lle  
spielen. D u rch  ih re  m erkw ürd igen  E inze lberge  schaffen sie ein 
sehr charakteris tisches Landscha ftsb ild , das sich im  V e re in  m it den 
zahlre ichen T ra ch y tvu lka n e n  sehr abwecihslungsvoll gesta lte t. D ie  
T ra ch v tla n d sch a ft t r i t t  besonders am Bam buluem assiv und im 
Banssohochland auf.

D ie  G raslandschaft is t eine S tu fen landscha ft m it m ehreren kon- 
B nen ta lw ärts  (nach O st) sich senkenden S taffe ln  und küstenw ärts  
s te il abstürzenden Bruchjländern. D ie  einzelnen S taffe ln , deren
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E n ts te hu n g  und S ch ie fs te llung  au f Zerrungen  zu rückzu füh ren  sein 
dü rften , sind durch  Q uerbrüche ze rs tücke lt und von der E rosion  
w e ite r ve rändert worden.

4. D a s  H o c h l a n d  v o n  S ü d - A d a m  a u  a. H ie r  herrschen 
v o r Gneise und k r is ta llin e  Schiefer. Es is t ein aus diesen alten 
Gesteinen geb ilde te r R um pf, den tie fg rü n d ig e  E lu v ia lb ild u n g e n  und 
Z u rü ok tre ten  ju n g e r E ru p tiv a  charakteris ieren. A uch  Reste ein
ge fa lte te r w oh l paläozoischer G rauw acken finden sich z .B . bei Banjo . 
D er N o rd te il w ird  dagegen von den oben gesch ilderten jungen  v u l
kanischen Decken übe rlage rt, un te r denen aber der a lte  R um p f 
übe ra ll durchsüheint.

5. D ie  M a s s i v - R e g i o n  v o n  A d a m a u a .  N och m ehr 
als im  Süden herrschen h ie r in  den w eiten  Ebenen junge  E lu v ia l
b ildungen  vo r, dazu kom m en an den Flüssen ausgedehnte Schotte r
zonen. Ü b e ra ll aber tre ten  als H ä r tlin g e  Inse lberge der verschie
densten G rößenordnung au f und h ie r und da auch junge  V u lka n ite . 
Im  einzelnen is t noch v ie l A rb e it  zu leisten, b is der Bau dieser 
w e iten  Gebiete in  seinen E inze lhe iten  bekannt sein w ird . Sehr w ich 
t ig  sind die zu le tz t durch M ann  untersuchten  und dann von H en n ig  
beschriebenen Tonsch ie fe r von Saraurie l, d ie  w oh l als e ingeklem m te 
Schollen jün ge re r K a rru fo rm a tio n  aufzufassen sind und dam it 
die nordw estlichs ten  V o rposten  dieser fü r  H o ch a frika  ch a rak te ri
stischen F o rm a tio n  darstellen.

Bodenkunde.

Seit langer Z e it un te rsuch t sind die fruch tb a ren  Böden des 
Kam erunberges; h ie r ha t schon 1897 W o h ltm a n n  in  der in  dieser 
Z e its c h r if t  erschienenen A rb e it „Ü b e r  die Bedeutung der chemischen 
Bodenanalyse fü r  die A n lage  von P flanzungen und die K a m erun 
böden“  grund legende A rb e it ge le iste t. D ie  aus jungen vu lkanischen 
Gesteinen hervorgegangenen Böden des K am erungeb irges bieten 
die besten A ussichten  fü r  den P lantagenbau, w esentlich  g e rin g 
w e rtig e r sind d ie  aus archaischen Gesteinen hervorgegangenen 
Böden. E ingehende D ars te llungen  besonders der Böden des 
O ssind ingebezirks verdanken w ir  G u illem a in . M it  den Böden 
Adam auas ha t sich schon in  den neunziger Jahren des vo rigen  Jahr
hunderts Passarge (Adam aua 1895) beschä ftig t. E in e  scharfe 
U nte rsche idung  von echten L a te rite n  und K rusteneisenste inen, 
die le tz teren  sind im  nörd lichen  T e ile  des Schutzgebietes sicher w e it 
ve rb re ite t, is t b isher n ic h t gem acht worden. Ü be r die Böden des 
inneren K am erun  wissen w ir  b is je tz t überhaupt rech t w enig.
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Hydrologie.
H yd ro log ische  U ntersuchungen  liegen b isher aus K am erun  n ic h t 

vo r, in  den regenreichen Gebieten der K üstenzone m it loka l m ehr 
als io  m Jahresniederschlag lag dazu ke in  B edü rfn is  vo r. A uch  
in  den zu r deutschen Z e it besiedelten T e ilen  des In n e rn  w a r so 
re ich lich  W asser vorhanden, daß man an die an und fü r  sich le ichte 
G ew innung  von hyg ien isch  e inw andfre iem  G rundw asser kaum  ge
dacht hat. W ic h t ig  w ird  die Beschaffung solchen W assers f ü r  
N ord -A dam aua  und die U m gebung  des Tsohadseebeckens werden. 
und die Prognosen da fü r sind durchaus güns tig , da nach dem 
w enigen, was w ir  über die Beschaffenhe it der losen A u fsch ü ttun ge n  
dieser Gebiete wissen, anzunehmeri is t, daß in  größerer T ie fe  
gerö llre iche  K iessch ich ten  au ftre ten , die durch von Süden kom 
mende G rundw asserström e gespeist werden. In  u n m itte lb a re r 
Nähe des Tschadsees w ird  m an w oh l auch m it ge legentlichem  V o r 
kom m en brackigen  G ründwassers rechnen müssen. Im  Bereich d e r 
K re id e fo rm a tio n  tre ten  v ie lfach  rech t reine K ochsa lzque ilen  auf, 
im  vu lkan ischen Gebiet Inne rkam eruns Solquellen m it  v o r
w iegendem  N a tro n g e h a lt; beide sind fü r  die V ie hzu ch t in  den sonst 
u n te r Salzm angel leidenden Gebieten w ic h tig .

Nutzbare Lagerstätten und Mineralfunde.
D ie  B a u w ü rd ig k e it von L ag e rs tä tte n  muß in  T ropen ländern  

anders b e u rte ilt werden als im  gem äßigten K lim a . Das feuchte,, 
w arm e T ro p e n k lim a  b ed in g t rasche A b n u tzu n g  der M asch inen und  
Gebäude. D ie  europäischen A nges te llten  werden stets sehr teue r. 
E isenbahn- und Schift'ahrtstraßen müssen häu fig  erst e rs te llt 
werden. A u ch  die Beschaffung des fa rb igen  A rb e ite rm a te ria ls  stößt 
o ft a u f S chw ie rigke iten , da der N eger n ich t gern un te r T age  
arbe ite t. B isher is t es daher in  K am erun  zu keinem  Bergbau ge
kom m en. D ie  H indern isse  sind aber zu überw inden, w ie  B e lg isch - 
K ongo , d ie  Goldküste, d ie M alaienstaaten und H o lländ isch-Ind ien  zeigen..

A us K am erun  sind b isher eine ganze A nzah l verschiedener 
M in e ra lie n , m eist schon zu r deutschen Z e it, bekannt geworden.

1. Gold ko m m t als Se ifengold  im  W u r i,  Sanaga und 
Gaschaka vo r.

2. K u p fe r  is t m ehrfach beobachtet. D ie  V o rkom m en  sind aber 
noch n ic h t näher un te rsuch t. Neuere K a rte n  geben es auch von 
C arnot in  N eu -K am erun  an.

3. M anganerz w urde  von M ann  im  D schangbezirk , von G u ille - 
tnain bei Jabassi beobachtet. Beide V o rkom m en  sind aber n ic h t 
bauw ürd ig .
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4. Z innerz  ko m m t in  den G ran itm assiven der O banberge und 
b e i Garua vor. Ende 1933 w urden e rs tm a lig  über D ua la  10 t  Z in n 
e rz  ausgeführt.

5. W o lfra m iit finde t sich bei Garua. D ie  U ntersuchungen 
über d ie  B a u w ü rd ig k e it des V orkom m ens sind wegen des W e lt
k rieges n ich t m ehr abgeschlossen.

6. B le iz inkerze  m it zum  T e il erheblichem  S ilbe rgeha lt kommen 
ln  Adamiaua vor.

7. A rsenkies finde t sich im  R io  del R ey-B ez irk .
8. M on az it und K o lu m b it, d ie  wegen ihres N io b -T a n ta l-  und 

T h o riu m g e h a lts  w ic h tig  sind, finden sich nahe der deutsch-eng
lischen Grenze im  N ordw esten.

9. G lim m er w urde bei Essudan ze itw e ilig  abgebaut.
10. Gediegener Schwefel am K am erunberg  is t w irts c h a ftlic h  

u n w ic h tig .
11. B a u x it ko m m t vo r, is t aber b isher n ich t unte rsuch t worden.
12. K o h le  is t b isher n u r in  unbauw ürd igen  Schm itzen im  Ossin- 

d ingebez irk  beobachtet, neuerdings w urde  ein j i 1/« m m ächtiges 
T lö z  bei Dschang nachgewiesen, es hande lt sich um  T e rtiä rko h le n , 
die w oh l bestenfa lls loka le  Bedeutung besitzen. A n  der K üs te  von 
S p an isch -M un i w ir f t  das M eer K oh lenstücke  an den S trand. B itu -  
m in a  sind g le ich fa lls  in  den K re idesch ich ten  des O ssindingebezirks 
■.und an der K üs te  bei D ua la  beobachtet. Bohrungen au f P e tro leum , 
von  denen die tie fs te  zu deutscher Z e it b is 800 m gestoßen w urde, 
w aren b isher e rfo lg los. D ie  Franzosen haben dieselben w oh l auch 
m it  negativem  E r fo lg  fo rtgesetz t.

D ie  D iam antenzone am Ubamgi e rs treck t sich nach Lom ba rd  
b is  nach K am erun . A m  aussichtsre ichsten erscheinen die P e g m a tit-  
m inera lien , Z inn  und W o lfra m it.  F erner M o n a z it und K o lu m b it, 
daneben w ird  man den W asohgoldvorkom m en erhöhte A u fm e rk 
sam ke it schenken müssen; die neueste französische K a rte  (1928) 
vo n  Denaeyer g ib t eine ganze Reihe von M in e ra lfunden  an, die vo r 
dem  W e ltk r ie g e  noch n ic h t bekannt waren. D ie  le tz te  französische 
Zusam m enste llung  in  «La Geologie et les m ines de la  France d’outre  
m er» P a ris  1932 sp rich t sich über die Bergbauaussichten in  K am erun  
aber sehr zu rückha ltend  aus.

D ie  ä ltere  geologische L ite ra tu r  finde t man in  den eingangs 
e rw ähn ten  W erken  von S trom er von Reichenbach, K o e rt und Hans 
M eye r. D ie  neueren und e in ige in  obigen Ü bers ich ten  ausgelassenen 
A u fsä tze  sind h ie ru n te r zusam m engeste llt:
P a s  s a r g e ,  S.: D e r vu lkan ische A usb ruch  des Kam erunberges. Deutsches 

K o l. B l. 1909 (20) S. 628.
S t a p p e r s ,  L .: Ü ber A lt te r t iä r  in  W e s ta fr ika  und die Südatlantis. Jahrb. 

P r. G. L . A . 30. 1909. S. 511.
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K r e n k e l ,  E .: G eologie A fr ik a s  I I I .  i .  S. 1226 bis 1247. D ie  K am erun 
reg ion. B e rlin  1934.

L o m b a r d :  Les grandes m inéra lisa tions de l ’A fr iq u e  équatoria le et sa 
géologie générale. L a  chronique des m ines coloniales. 2. p. 3— 21. 
67— 85. 1933.

J a c q u e t o n :  Les m ines de l ’A fr iq u e  française. B u ll, mensuel du Com ité 
de l ’A fr iq u e  française et du com ité du M aroc. 43. Jg. n. 9. Spt. 1933. 

R a p p o r t  a n n u e l  adressé par le G ouvernem ent français au Conseil de 
la  Société des nations sur l ’ad m in is tra tion  sous m andat du T e rr ito ire  du 
Cameroun. 1923 ff. Paris. Im p r. gén. Lahure.

T e ilt  1931 m it, daß ein Service des m ines in  D ua la  e rrich te t sei —  
aber un te r 1932 „ L ’ac tiv ité  des Sociétés m in ières à été practiquem ent 
nu lle .“

Im  englischen B e rich t:
R eport on the B r it is h  sphere o f the Camerouns. London  Stat. O ff. 

1922. ff. heißt es stets lakon isch : There are no m ines in  the Came
rouns under B r it is h  Mandate.

I I .  Togo.
A ls  M andats land w ird  dieses kle inste , 87 200 qkm  bedeckende 

deutsche Schutzgebie t von E n g land  und F ra n k re ich  ve rw a lte t. 
54 600 qkm  sind dem französischen K q lo n ia l-M in is te r iu m  Paris, 
32 600 qkm  der englischen G o ldküste  angegliedert.

D ie  geologische K e n n tn is  des Landes be ruh t fas t ausschließlich 
auf den sehr genauen A rb e ite n  von K o e rt, dessen kartenm äßige 
W iedergabe in  H ans M eyers K o lo n ia lre ich  noch heute v o rb ild lic h  
ist. V ie l Neues is t in  der N achkriegsze it n ic h t h inzugekom m en, ob
w oh l beide M andatsherren  das L a n d  von Geologen haben bereisen 
lassen, n u r die A lte rs s te llu n g  der Schichten is t geändert. In  dem 
B e rich t von H . H u b e r t: „E tu d e s  géologiques recentes dans ,1a 
domaine de la F rance d’ou tre  m er“ , I .  G. C. X V I ,  W a sh in g ton  1933, 
ls t angegeben, daß eine neue geologische K a rte  m it B e g le itte x t fü r  
T o g o  vo rb e re ite t w ird . K o e r t ordnete die in  T og o  auftre tenden 
F orm ationen  fo lgenderm aßen :

A llu v iu m ......................... M eeres-und Dünensande; Lagunenabsätze; Flußalluvien.
l ’le istocän......................... Lehme, Sande und Kiese loka l m it Braunkohlenschmitzen.
F ° c ä n ..............................Fossilführender Kalk.
O t i fo rm a t io n .................Sandsteine, Konglomerate und Hornsteine, unterlagert von

Schiefertonen m it Kalkeinlagerungen.
^Uemformation . . . .  T i l l i t ,  Konglomerate, A rkosen, Quarzite, Schiefertone,

Eisenkiesel und das Roteisensteinlager von Banjeli.
Togogebirgsformation . G limmerschiefer, Quarzitschiefer, Quarzit, P hyllit, T a lk -

schiefer, I ta b ir it;  eingelagert Hornblendeschiefer, E klo- 
gite und Metagneise.

Gneisformation . . . .  B io tit-, M uscovit-und Zweiglimmergneis, Am phibolgneis;
be i Togodo kris ta llis ie rte r K a lk  und Hornfels; ein
gelagert A m ph ibo lit und Eklog it.

20;
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E r  untersche idet fe rner auf seiner K a rte  von T iefengesteinen 
G ran it, D io r it ,  Gabbro. V o n  Ganggesteinen werden A p lit ,  Peg- 
rmatit und L a m p o rp h y r erw ähnt. M it  den Gabbros hängen A m 
p h ibo lite , E k lo g ite , P y ro xen ite , P e rid o tite  und daraus he rvo r
gegangene Serpentine zusammen. Jüngere E ru p tiv a , P o rp h y r it-  und 
D iabasdecken und T u ffe  nehmen n u r geringe F lächen ein. Neuere 
Forschungen (H u b e rt und M a la v ry  s. d. u. L i t .  V e rz .) haben 
w ahrsche in lich  gem acht, daß die O tifo rm a tio n  v ie l ä lte r is t als 
K o e rt annahm, sie w ind ins S ilu r  geste llt, nach Funden von 
G rapho lithen, die in  d e r benachbarten französischen K o lon ie  ge
m acht sind. Da die O tifo rm a tio n  jünge r is t als d ie B uem fo rm a tion , 
läßt sich das perm ocarbone A lte r  derselben auch n ich t halten. K o e rt 
hatte  dieses A lte r  angenommen, w e il er einen K o ng lo m e ra th o rizo n t 
desselben als G rundm oräne deutete. D iese D eu tung  w ird  von dem 
englischen Forscher R obertson n ich t anerkannt. Ic h  m öchte die 
Gesteine nach Stücken, d ie  ich aus de.r B e rlin e r K o lon ia lsam m lung  
kenne, doch m it K o e r t fü r  eine ve rfe s tig te  G rundm oräne, also einen 
T i l l i t  halten. A m  naheliegendsten is t es w oh l, diesen T i l l i t  m it  dem 
an der Basis 'der K u nd u lu ng u sch ich ten  dm K ongostaa t, der Nam a- 
schichten S üdw esta frikas und der T ransvaa lsch ich ten  S üdafrikas 
beobachteten zu pa ra lle lis ie ren ; daraus e rg ib t sich dann un te r Be
rü cks ich tig u n g  des Verhä ltn isses der N achbarländer folgendes 

Schema:

Goldküste Togo Form ation

Recent Am isian1) Pleistocän-AUuvium Quartär
_ Eocän A ltte rtiä r

Volta ian O tiform ation S ilur
_ Buemformation Cambrium

Akwapim ian Togoform ation A lgonkium
Archaian Gneisformation Archaikum

A u f a ltpa läozoischem  bzw . archaischem  Gebirge liegen also 
n u r junge  Sedimente. E ine  ku rze  Sch ilde rung  der reg ionalen V e r
b re itu n g  der einzelnen F o rm a tionen  möge fo lgen. D er Lag un en 
w a ll is t  in  T o g o  e in ige  hundert M e te r b re it und besteht aus Seesand. 
D ann fo lg t  eine m ehrere K ilo m e te r b re ite  M u lde , die L a g u n e n 
seen en thä lt, so den 15 km  ins Innere  reichenden Togosee. Das 
sich anschließende K üstenp la teau  is t eine w e llige , nach N orden etwa 
b is  100 m Meereshöhe ansteigende F läche, bedeckt von lehm iger 
oder sandiger R oterde, aufgebaut von losen Lehm en, Sanden und i)

i)  D ie Bezeichnungen Am isian und Akwapim ian sind nach Landschaftsnamen 
der Goldküste gewählt, V o lta ian nach dem Volta fluß, O ti- und Buemformation 
nach den betreffenden Landschaften in  Togo.
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Kiesen in  b is 75 m M ä c h tig k e it. K o e r t h ä lt dieselben fü r  flu v iä tile  
Absätze der P lu v ia lz e it. A ls  Abrasionssocke l reichen diese jungen 
Schichten e in ige K ilo m e te r m eerw ärts über die heu tige  K ü s te  h in 
aus. Bei T o k p li am M onu  e tw a  40 km  lande inw ärts  t r i t t  eocäner 
K a lk  auf, der in  dem sonst ka lka rm en T o g o  auch w irts c h a ftlic h  von 
Bedeutung is t; er fü h r t  loka l Phosphorite  und interessante W irb e l
tie rreste  besonders von S ch ildk rö ten  und Schlangen, welche durch 
S trom er von Reichenbacih b es tim m t w urden. D ie  reiche M o lluske n 
fauna d ieser Schichten hat Oppenheim  un te rsuch t.

N u n  fo lgen  drei s p itz w in k lig  zu r K ü s te  N N O — -SSW 
streichende Zonen. D ie  östlichste  is t die aus archaischen Gesteinen 
aufgebaute Inse lb e rgp la tte  m it zahlre ichen Inse lbergen besonders 
im  nörd lichen  T e il ös tlich  von A takpam e süd lich  des 7. Grades 
n. B. Z iem lich  e in fö rm ige  Gneise überw iegen ; dazwischen stecken 
G ran itm assive, auch A m p h ito lite  und Gabbros. Ih r  S tre ichen en t
sp rich t den Sahariden von E . Suess und den A fr ic id e n  K renke ls . 
W e s tlich  an diese Inselbergfastebene schließt sich das Togogeb irge , 
das aus zw ei verschieden a lten  p a ra lle l streichenden Form ationen  
geb ilde t is t —  der sehr zweckm äßige Nam e fü r  diesen das R ück
g ra t der ganzen K o lon ie  b ildenden H öhenzug  is t von K o e rt vo r
geschlagen. D ie  Togogebirgssch ic ih ten enthalten  G lim m ersch ie fe r, 
Q uarz itsch ie fe r, Q uarz ite , P h y llite , T a lksch ie fe r, seltene Ita b ir ite , 
säm tlich  in  der Hauptsache zu k r is ta llin e n  Schiefern um gew andelte  
Sedimente aber m it ge legentlichen E in lagerungen  von H ornb lende 
schiefern, E k lo g ite n  und Gneisen. D ieser H a u p tzu g  des T o g o 
gebirges w ird  von K o e rt als R um pfgeb irge  bezeichnet. Ih m  sind 
ös tlich  einzelne Inse lberge vo rge lage rt, die ihm  petrograph isch  zu
gehören, so der A g us tock  ös tlich  M isahöhe, ein in  der V e rw it te 
rungszone zu B a u x it um gewandeltes G abbrom assiv, m it 1020 m 
Meereshöhe der höchste B e rg  Togos. W e s tlich  an den aus T o g o 
schichten bestehenden H a u p tzu g  des T ogogeb irges schließt sich ein 
sedimentäres V o rge b irge  an, bestehend aus Q uarz iten , K o ng lom e 
raten und T onsch ie fe rn  und als charakte ris tischem  L e ith o r iz o n t 
einer a lten G rundm oräne; diese Schichten faßt K o e r t als Luem - 
fo rm a tio n  zusammen. Das V o rge b irge  is t ein Schollengebirge und 
g ib t dem H a u p tzu g  an H öhe  w en ig  nach. D e r ganze N ordw esten  
der K o lon ie , d ie  O tiebene, w ird  von flachliegenden Sandsteinen, 
K ong lom era ten  und Schiefe,rtoneo aufgebaut, die m it B rüchen an 
der W estse ite  des T ogogeb irges gegen dieses absetzen, sie werden 
je tz t zum  S ilu r  gerechnet. D e r O berlau f des V o lta  und seines 
rechten Nebenflusses, des O ti, z ieh t sich in  v ie len  W indungen  durch 
die Ebene, der le tz tgenannte  is t b is über den 9. Grad n. B. sch iffbar.
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Ganz im  N orden des Schutzgebietes lie g t die G ran it-Fastebene von 
Gurma.

D ie  durch d ie  genauen geologischen A u fnahm en durch K o e rt 
r ic h t ig  erkannten B ru ch lin ie n  streichen zum eist S— N  bzw . S W —  
N O  und begrenzen das sedimentäre V o rg e b irg e ; ganz genau fes t
ge leg t sind sie im  Bereich des Erzberges von B a n je li. Erdbeben 
sind in  T og o  n u r selten beobachtet, am stä rksten  1906; sie waren 
b isher nie von zerstörender W irk u n g . T og o  besteht also im  wesent
lichen aus dre i g u t unterscheidbaren Landschaften , der Inse lbe rg 
zone im  Osten, dem  Togogeb irge  in  der M itte , der O tiebene im  
W esten, zu diesen t r i t t  das k r is ta llin e  Gebiet von G urm a, w ährend 
vo r den erstgenannten das aus jüngeren  Sedimenten geb ildete  
K ü s te nvo rla nd  lieg t.

D ie  Böden ider Schutzgebiete sind rech t versch iedenartig . D ie 
küstennahen jüngeren  Sedim ente lie fe rn  im  allgem einen schlechte 
Böden, die der B uem fo rm a tion  sind auch n u r mäßig. D ie  Böden der 
üb rigen  Form ationen  sind besser. In  den; k r is ta llin e n  Gebieten 
sind es m eist graue b is  g rün liche  Lehm e. L a te r it  is t selten, da
gegen t r i t t  K rustene isenste in  häufig  auf, den K o e r t durch V e r
dunstung  von in  der R egenzeit geb ildeten E isenlösungen e rk lä rt.

K o e rt bat auch m it gutem  E r fo lg  eine Reihe von Bohrungen 
stoßen lassen, um  e inw andfre ies G rundwasser fü r  die größeren 
O rte  und P flanzungen und die E isenbahn lin ien  zu beschaffen. 
E inze lhe iten  darüber w o lle  man in  seiner A rb e it von 1913 nach- 
lesen.

Mineralien Togos.
Z u r deutschen Z e it w a r in  T og o  das R ote isenerzvorkom m en 

von B a n je li bekannt. Es is t von K o e rt genau un te rsuch t und w ird  
au f 20 M ilk  Tonnen E rz v o rra t geschätzt. A m  A gum ass iv  ko m m t 
B a u x it nach demselben A u to r  in  bau w ü rd ige r M enge vor. W asch
go ld  is t aus verschiedenen Flüssen des Schutzgebietes bekann t
geworden. In  den Serpentinen, die aus Gabbro durch V e rw itte ru n g  
hervo-rgegangen sind, haben neue französische U ntersuchungen 
Ghrom eisenste in beim  D je tib e rg  und im  A h ito g e b irg e  nachgewiesen. 
D ie  M enge w ird  au f e tw a 0,5 M ilk  t  E rz  geschätzt. Solche C hrom 
e isenste invorkom m en werden schon von K o e r t e rw ähnt. A u ch  die 
übrigen  E isenerzvorkom m en sind von K a ch in sk i 1933 erneut u n te r
sucht.

V o r  dem W e ltk r ie g  g ing  ke in  Bergbau um ; auch aus den M a n 
datsgebieten der N achkriegsze it is t von E rzg ew inn un g  n ich ts  
zu lesen.
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Abb. 2.



Neuere geologische L ite ra tu r  über T og o  (die ä ltere  finden w ir  
in  den eingangs erw ähnten A rb e ite n  von S trom er von R eichen
bach, H . M eye r und K o e rt) .
O p p e n h e i m ,  P .: D ie  eocäne Inve rtebra ten fauna  des K a lks te in s  in 

Togo , im  Zusammenhang m it anderen T e rtiä ra b l. A fr ik a s  verg le ichend 
betrachtet. Be iträge z. geol. E r f .  d. deutschen Schutzgebiete. H e ft 12. 
B e rlin  1915.

K o e r t ,  W .: D e r K rusteneisenste in  i. d. deutsch-a frikan ischen Schutz
gebieten, bes. in  T o g o  und im  H in te r la n d  von Tanga (D eutsch-O st- 
a fr ika ). Be iträge z. geol. E r f.  d. deutschen Schutzgebiete. H e ft 13. 
B e rlin  1916.

R o b e r t s o n ,  T .: R eport on the G eology o f W estern  Togo land . W es t
a fr ika  1921.

R o b e r t s o n ,  T .: The c ris ta llin e  and m etam orph ic rocks o f S ou th-W estern 
T ogo land . Geol. Magazine. 1924. Bd. 61 N r. 717.

R o b e r t s o n ,  T .: The sedim entary and vo lcan ic  rocks o f W est-Togo land . 
Geol. M agazine 1925. Bd. 62 n. 727.

B e n e y t o n ,  A . M . J.: Le  chaux et le c im ent au D ahom ey et au Togo .
L a  géographie. 1926. Bd. 45 S. 65 bis 66.

K o u r i a t c h y ,  N .: Les gisements du serpentine et du chrom ite  au Togo .
Comptes rendues de l ’Ac. d. sciences, n. 192. P aris  1931. p. 1669 bis 1672. 

M a l a v r y ,  J.: S ur le V o lta ia n  et l ’A tacora . Comptes rendues Ac. des 
Sciences de P aris  1932. B. p. 713 bis 715.

H u b e r t ,  H .: A fr iq u e  occidentale française et Togo . S. 205 bis 240. In  
L a  géologie et les mines de la France d’outre  mer. P aris  1932.

H u b e r t ,  H. :  S. oben. I .  G. C. X V I .  W ash ing ton  193 3- 
K  a c  h i n  s k i ,  Les gisements du fe r au Togo . Z e its c h rift T ogo -K am e run  

1933- S. 179. M it  K arte .
R a p p o r t  a n n u e l  du G ouvernem ent frança is sur l ’a d m in is tra tion  sous 

m andat des te rr ito ire s  du Togo . Paris. Im p r. Gén. Lahure  1923 ff. Jg. 
1930 en thä lt eine K artensk izze  der M ine ra lvo rkom m en.

T o g o l a n d  u n d e r  B r i t i s h  M a n d a t e .  R eport by  his B r it. M a j. 
G overnm ent to  the C ouncil o f the League o f N ations. London  Stat. 
O ff. 1922 ff.

Jg. 1928 g ib t auf S. 62 eine Sch ilderung der z e itw e ilig  in  B ritis ch - 
T ogo  tä t ig  gewesenen Geol. Survey m it einer stra tig raph ischen Schilde
rung. Ü ber die M in e ra lvo rko m m en w ird  gesagt: „S o fa r as is know n, 
m inera ls  are extrem e ly  scarce“ .

E in  Düngungsversuch zu Ingwer. D er A nbau von In g w e r w ird  in 
C eylon nach J o a c h i m  und P i e r i s ,  “ The T ro p ic a l A g r ic u ltu r is t ” , 
V o l. L X X X , N r. S, S. 262, m eistens z iem lich  extensiv  du rchge füh rt und die 
E rträ g e  sind deshalb auch durchw eg n ich t hoch. D e r Sortenfrage und 
D üngung w ird  v ie lfach  w en ig  Beachtung geschenkt. U m  nun festzustellen, 
ob durch D üngung  die E rträ g e  verbessert werden können, w urde  ein D ün-

Allgemeine Landwirtschaft



297

gungsversuch eingele itet. D e r Boden bestand aus eisenhaltigem, sandigem  
Lehm , der w en ig  H um usgeha lt aufw ies und von schwach saurer Reaktion* 
war. ' Das ganze V ersuchsfe ld  w urde gekalkt. D ie  D üngung der P arze llen  
e rfo lg te  nach nachstehendem P lan:

Reinnährstoffe
Düngungsform

Düngung und Menge Bemerkungen

kg/ha dz/ha

A. Stickstoff . . . 120,96 N 8,064 Natron- D ie Hälfte beim  Pflan-
Salpeter zen, die andere H ä lfte  

zwei Monate später 
verabfolgt.

B. Phosphorsäure 145,152 P30 8 8,064 Super
phosphat

2 Wochen vor dem* 
Pflanzen.

C. K a l i ................ 129,024 K 20 2,688 schwefel- Desgl.
saures K a li

D. N P K ............. 120,96 N +  i45>152 Entsprechend wie —
P2Ö5 +  129,024 bei den Parzellen

K aO A, B und C
E. Ungedüngt . . — Kulturm äßig bearbei

te t wie die gedüng-
ten Parzellen.

D e r V ersuch w urde im  A p r i l  1932 m it v ie rfache r W ied erh o lu ng  ange
legt. D ie  E rn te  e rfo lg te  im  Januar 1933. Jedes T e ils tü c k  w urde fü r  sich' 
geerntet, die W u rz e ln  gewaschen und s o rg fä lt ig  gewogen. D ie  du rchschn itt
lichen E rträ g e  sind aus der nachstehenden T abe lle  e rs ich tlich :

Düngung Durchschnittlicher E rtrag an frischem Ingwer
A. S ticksto ff.......................................... 11,768 dz/ha
B. P ho sph o rsä u re ..............................12,500 „
C. K a l i .................................................. 16,992 »
D. V o lld ü n g u n g ..................................21,887 „
E. U n ge dün g t..................... .... 12,30 „
G esa m td u rchsch n itt......................... i4 ,°°9  »

D ie  höchsten E rträ g e  wurden bei der V o lld ü n g u n g  erzie lt. V on  den 
einzelnen N ährstoffen hatte unzw e ife lha ft das K a liu m  die beste W irk u n g  
ausgeübt. Superphosphat und N a tronsa lpe te r a lle in  gegeben, konnten die 
E rträ g e  n ich t steigern. D ie  E rn te  säm tlicher Versuchsparzellen, auch der 
ungedüngten, w a r bedeutend höher als man in  anderen Ländern, die In g w e r 
anbauen, beobachtet hat. D ies is t w ahrschein lich auch auf den K a lk  zu rü ck 
zuführen, denn bei anderen Versuchen hatte man die gute W irk u n g  e ine r 
K a lk z u fu h r festste llen können.

U m  einen E in b lic k  zu gewinnen, in  welcher W eise die D üngung  dem 
E rtra g  beeinflußt hatte, w urde die du rchschn ittliche Zahl der W u rze ln  je  
T e ils tü ck , das du rchschn ittliche  G ew icht von 10 W u rze ln  und die durch
schn ittliche Länge der einzelnen W urze ln  festgestellt, wobei umstehende. 
Zahlen gewonnen w urden.

D u rch  die K a lid ü n g u n g  und die V o lld ü n g u n g  w urde  die Zahl de r 
W urze ln  je  T e ils tü c k  sow ie das W urze lge w ich t erhöht, während die Länge 
der W u rze ln  durch die einzelnen Düngungen, ausgenommen v ie lle ich t au f 
dem ungedüngten T e ils tü ck , n ich t beeinflußt wurde. D er V ersuch erbrachte 
som it, daß durch das K a liu m  eine größere A nzah l Ing w erw u rze ln  von
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Düngung
Durchschnittliche 

Wurzelzahl 
je  Teilstück

Durchschnittliches 
Gewicht 

von 10 Wurzeln

S

D urchschnittliche 
Länge der ein
zelnen W urzeln 

cm

A. Natronsalpeter . 189 333,84 11,25
B. Superphosphat . 213 33Ü30 11,00
C. Kalium sulfat . . 242 391,64 11,00
D. Volldüngung . . 258 472,61 11,00
E. Ungedüngt . . . 185 368,9 10,00

besserer Q ua litä t ausgebildet wurde. Bei der w eiteren V e ra rbe itung  des 
Ingw ers  zeigte es sich, daß die m it K a li gedüngten W u rze ln  im m er den 
W u rz e ln  von den ungedüngten T e ils tücken  überlegen waren und v o r allem  
besser trockneten, als die von n ich t m it K a li gedüngten Te ils tücken . Diese 
Tatsache w ird  von den V erfassern dam it e rk lä rt, daß durch die K a lid ü n 
g u n g  w ahrsche in lich  der S tärkegehalt in  den W u rze ln  erhöht wurde.

A n  H and der Versuehsergebnisse w urde berechnet, ob vom  w irts c h a ft
lichen  S tandpunkte aus eine D üngung  zu em pfehlen ist. M an konnte h ie r
be i eine gute W ir ts c h a ft lic h k e it der (K alidüngung fests te llen ; bei V o l l 
düngung lag  der G ew inn nu r um  ein V ie rte l höher als bei a lle in ige r K a l i
düngung, da eine zu hohe S ticks to ff- und Superphosphatdüngung gegeben 
worden war. Bei weiteren Versuchen so ll deshalb der N - und P 20 5-A n te il 
d e r V o lld ü n g u n g  ge ringer bemessen werden. D r. A . B e c k e r .

Einzelheiten über das neue Trinidad-Verfahren zur Vermehrung des 
Kakaobaumes mittels Stecklingen. Ü ber den Stand der Versuche zu r vege
ta tiven, d. h. samenlosen V erm ehrung  von Kakaobäum en zwecks Züchtung, 
d ie  seit 1930 am Im p e ria l College in T rin id a d  im  Gange sind, berich te t 
E . E . C h e e s m a n  im  Januarheft 1934 des “ E m p ire  Journal, o f E xpe rim enta l 
A g r ic u ltu re ”  (V o l. I I ,  N r. 5, S. 40 bis 50) un te r dem T ite l;  “ The vegetative 
P ropaga tion  o f Cacaö” . Seine A usführungen sind inso fe rn  von W ic h tig k e it, 
a ls sie zu r A u fk lä ru n g  von M ißverständnissen beitragen, die durch üb e r
e ilig e  A us legung der ersten V erö ffen tlichungen  über diesen Gegenstand im  
Jahresberich t fü r  K akao fo rschung jenes In s titu ts  aus dem Jahre 1932 in 
oberfläch lich  un terrich te ten P flanzerkre isen he rvorgeru fen  wurden.

W ie  im  le tzten „T rope np flanze r“ -H e ft bei Besprechung dieses Jahres
berichtes schon erw ähnt wurde, is t am Im p e ria l College ein neues V e r
fahren zu r vegetativen V erm ehrung  des Kakaobaum es entdeckt worden. 
Es is t ein S tecklingsverfahren, das im  großen und ganzen eine A bänderung 
de r b isher gebräuchlichen M a rk o ttie ru n g  auf W arm hausverhältn isse dar
s te llt, und welches, w ie  je tz t aus der erwähnten A rb e it von Cheesman zu 
entnehmen ist, die M ö g lic h k e it gewährt, K akaosteck linge m it P fah lw u rze ln  
zu ziehen. B ekann tlich  bestand der große N achte il der M a rko ttie ru n g , die 
s ich zu Zuchtzwecken am besten bew ährt hat, darin, diese E igenschaft bei 
den erhaltenen Bäumen n ich t he rvorzub ringen  (vg l. „T rö p e n p fla n ze r“ , 
A u g u s th e ft 1933, S. 332).

W enn auch das neue T rin id a d -V e rfa h re n  erst 4 Jahre a lt ist, so v e r
s p r ic h t es, un ter diesen Um ständen noch eine große Bedeutung zu erlangen. 
B evo r es jedoch in  die P rax is  e inge füh rt w ird , b le ib t abzuwarten, w iew e it 
es sich in  bezug auf das V erha lten  der Kakaobäum e im  P flanzverband und 
v o r  a llem  auf ih ren E rtra g  im  V e rla u f der nächsten Jahre ausw irken w ird .



299

W as Cheesman sonst noch von Bedeutung b ring t, sind Beobachtungen 
über die unterschiedliche E n tw ic k lu n g  von Stam m schößlingen und A s t
schößlingen, die als S tecklinge in  Frage kamen. Übere instim m end m it den 
E rfah rungen bei M a rko ttie run gen  zeigten sich die aus Stammschößlingen 
(chupons) erhaltenen Bäumchen besser als die aus Astschößlingen (fan 
cu ttin gs). K a d e n .

Das Verpflanzen von Bäumen so ll de rart geschehen, daß sie in  ihrem  
W achstum, m ög lichs t w en ig  gestö rt werden. O ft sind in  dieser H ins ich t 
grobe F eh ler gemacht worden. Es seien daher einige W in ke  aus dem 
„ Jou rna l o f the Jamaica A g r ic u ltu ra l Socie ty“ , V o l. X X X V I I .  N r. io  w iede r
gegeben.

D e r P flanzer muß beim  Pflanzen von Bäumen selbst die A rbe iten  be
aufs ichtigen, dam it vom  Persona l m it der notwendigen S o rg fa lt verfahren 
w ird , sow ohl beim  Herausnehm en der Bäumchen aus dem Saatbeet, bei 
Lagerung  und T ransport, sow ie auch beim  Setzen an den endgü ltigen Stand
o rt. B evo r an das V erp flanzen gegangen w ird , muß das Feld, das sie au f
nehmen soll, in  jeder H in s ich t vo rbe re ite t sein. D ie  P flanzlöcher müssen 
in r ic h tig e r Größe und T ie fe  in  zweckentsprechender E n tfe rn ung  angelegt 
sein. B evo r der P flä n z lin g  dem Saatbeet oder P flanzgarten entnommen 
Wird, is t dieser —  fa lls  der Boden n ich t feucht genug is t —  etwa 2 Stunden 
v o r dem Herausnehm en s ta rk  anzufeuchten. Das Herausnehm en selbst so ll 
am frühen M orgen  oder am späten N achm ittag  geschehen, niem als aber 
während der heißen Tageszeit. A ls  zweckmäßigstes G erät hat sich eine 
E orke bewährt, häufig is t es auch zweckdien lich, das Bäumchen m it 2 Forken  
durch 2 Leute, die sich gegenüberstehen, herausnehmen zu lassen. F ü r e in
zelne Bäumchen, w ie C itrus, kann ein scharfer Spaten angebracht sein. Es 
muß darauf geachtet werden, daß m ög lichs t vie le  Seitenw urzeln erhalten 
bleiben, selbst wenn auch die P fah lw u rze l abreißen sollte. A lle  angebrochenen 
W urze ln  sind m it einem scharfen M esser g la tt abzuschneiden, da die rauhert 
B ruch- und Reißflächen häufig die Ausgangsste llen fü r  P ilz in fe k tio n e n  sind. 
E in  g la tte r S chn itt ve rhe ilt auch v ie l schneller als eine rauhe Bruchfläche. 
V o r dem Herausnehm en oder s o fo rt h in te rhe r w ird  ein T e il des Laubes, etwa 
€in D r itte l,  weggeschnitten, um  die Verdunstungsfläche zu verm indern.

D ie  herausgenommenen und zum  V erpflanzen vorbere ite ten Bäumchen 
Slnd so schnell als m ög lich  an einen küh len P la tz  zu b ringen und ihre 
W urze ln  m it feuchtem  S troh oder dgl. zuzudecken. Es so llte  stets so rg 
fä lt ig  darauf geachtet werden, daß die W urze ln  bis zum  E insetzen in  das 
Vorbereitete P flanz loch von keinem  d irekten Sonnenstrah l ge tro ffen  werden. 
Jtn allgem einen is t das d irek te  Ins-W asser-Legen der Bäumchen n ich t gut, 
da sodann der die feinen Saugw urzeln schützende Boden abgespült w ird .

A ls  beste P flanzze it g i lt  der N achm ittag , da in  der ba ld  folgenden 
■Nacht die V erduns tung  durch die B lä tte r w esentlich herabgesetzt ist. V o r  
dem E insetzen des Bäumchens in das P flanzloch w ird , wenn dies notwendig , 
eiri S tü tzp fah l gesetzt, bei k le ineren Bäumchen, die ke iner S tützpfäh le  be
dürfen und die ein w en ig  ausgebreitetes W u rz e lw e rk  haben, kann man auch 
so Vorgehen, daß in  das P flanzloch ein d icker P fah l gesetzt und dies sodann 
aufg e fü llt  w ird . K u rz  v o r dem Einsetzen des Bäumchens w ird  der P fah l 
Eerausgezogen und in  das entstandene Loch  das Bäumchen gepflanzt.

Bei Bäumchen m it zahlre ichen Seitenw urze ln müssen diese so rg fä ltig  
ausgeb re ite t w erden; auf jeden F a ll muß darauf gesehen werden, daß keine
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W urze ln , weder P fa h l- noch Seitenw urzeln beim  V erp flanzen ge kn ick t 
oder gar haken fö rm ig  in den Boden kom m en. D e r W urze lha ls  so ll sich 
beim  Pflanzen etwas über dem ursp rüng lichen  Bodenniveau befinden, dam it 
das Bäumchen nach dem Setzen genau so t ie f w ie in  der Baum schule im  

Boden steht.
S o llte  ein Baum  bei B es ich tigung nach ein igen Tagen tie fe r stehen, als 

er von N a tu r aus wächst, so is t er so ba ld  als m ög lich  zu heben.
Nachdem der Boden v ö ll ig  eingeebnet ist, w ird  um  das Bäumchen der 

Boden v o rs ich tig  en tfe rn t, so daß eine k ra te rfö rm ig e  M u lde  entsteht, die m it 
W asser g e fü llt w ird . Sobald der Boden genügend durchfeuchtet ist, w ird  
die M u lde  m it trockenem  Boden ge fü llt, in  sehr trockenen Gegenden noch
mals m it trockenem  Laub oder S troh bedeckt, um. die V e rdunstung  der 
F euch tigke it aus dem Boden zu verh indern .

Es is t zweckm äßig, die Bäume die erste Ze it noch zu beschatten, sei 
es auch nu r durch H erum stecken e in iger Zweige. Ms.

Die Muskatnuß, M yristica fragrans Hout. D e r M uskatnußbaum  is t u r 
sp rüng lich  he im isch auf den M o lukken , insbesondere den Banda-Inse ln. Heute 
sind die Haupterzeugungsgebiete N iede rl.-O stind ien  und Grenada. D e r Baum 
erre ich t je  nach den W achstum sbedingungen eine H öhe von 6 bis 9 oder 12 
bis 20 m. D ie  ganzrandigen, led rigen  B lä tte r stehen wechselständig, sie sind 
k u rz  gestie lt, von läng liche r Gestalt, 5 bis 15 cm lang und 3 bis 7 cm 
bre it. D e r M uskatnußbaum  is t zweihäusig, d. h. m ännliche und weibliche 
B lü ten  stehen auf verschiedenen Bäumen. D ie  B lü tenstände entspringen 
den B la ttw in ke ln . Nach W a rb u rg *) s ind die B lütenstände sehr ver
schiedenartig gestaltet, ba ld  ganz ku rz  und büschelig oder kop fig , bald 
reich verzw eig t. Nach Fesca* 2) stehen die m ännlichen B lü ten  in  traub igen 
Dolden, die w e ib lichen dagegen einzeln. D ie  B lü ten sind stets unschein
bar, besitzen einen zw e i- bis v ie rte ilige n  Kelch, keine B lü te nb lä tte r und ent
weder m ehr oder w en iger verwachsene Staubgefäße, oder einen einfächrigen, 
e ineiigen F ruch tkno ten , aus dem sich die einem P firs ic h  ähnelnde F ru c h t von 
3,5 bis 7 cm Durchm esser en tw icke lt. Be i der V o llre ife  is t die F ru c h t g o ld 
gelb gefärbt, spa ltet sich und läßt einen ka rm o is in ro ten  Samenmantel (A r illu s ), 
die sogenannte M uska tb lü te  oder M acis erkennen. D e r Samenmantel um 
schließt einen nußähnlichen Samen m it dünner, ho lz ige r Schale, die einen 
K ern , die M uskatnuß, enthält. D ie  frische F ru ch t besteht aus 80,5 v. H. 
F ruchtfle isch, 3,5 v. H . M uska tb lü te , 4,8 v. H . ho lz ige r Samenschale und 
i i , 2 v. H . M uskatnuß. D er fruch tfle isch fre ie  Samen seinerseits besteht 
aus 13,33 v. H . M uska tb lü te , 33,33 v. H . ho lz ige r Schale und 53,33 v. H . M us
katnuß. Das F ruch tfle isch  w ird  o ft  v o r der V o llre ife  durch K ochen m it 
Z ucker ha ltba r gemacht, finde t aber n u r ge te ilten B e ifa ll.

D e r K e rn  ze ig t auf seiner Schnittfläche eine e igentüm lich  m arm orie rte  
Z e ichnung; er en thä lt v ie l F e tt und ein arom atisches ö l.

1) Sem ler: „D ie  trop ische A g r ik u ltu r “ , W is m a r 1900, Bd. I I ,  S. 32_4-
2) Fesca: „D e r P flanzenbau in  den T ropen  und S ubtropen“ , B e rlin  

1911, Bd. I I I ,  S. 132.

Spezieller Pflanzenbau
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E rw ä h n t sei hier, daß außer M y r is tic a  fragrans des echten M uska t
nußbaumes auch noch einige andere A rte n  m ehr oder w en iger arom atische 
F rüchte oder K erne  lie fe rn , die fä lsch licherw eise ebenfalls M uskatnüsse 
genannt werden, so: M . argentea —  Papua-M uskatnuß, M onodora  m yris tica  
(Anonaceae) —  Kalabassenm uskatnuß (W es ta fr ika  und Jam aika). C ryp tocarya 
m oschata —  B rasilian ische M uskatnuß, La u re lia  sem pervirens —  die Perua
nische M uskatnuß. A therosperm a m oschatum  —  die Pflaum enm uskatnuß. 
Ravensara arom atica —  Madagassische M uskatnuß oder Nelkennuß (M ada
gaskar, B ou rbon). A c ro d ic lid iu m  camara —  die Camara- oder A ckaw a i- 
m uskatnuß (Guayana). T o rre y a  ta x ifo lia  —  die F loridam uskatnuß  und T o rreya
ca lifo rn ica  -__ die K a lifo rn isch e  M uskatnuß. Den beiden le tzteren, es sind
K on ife re n , is t ein T e rpen tinge ruch  eigen.

D e r echte M uskatnußbaum , von dem im  folgenden nu r die Rede ist, 
beansprucht eine sehr gleichm äßige W ärm e m it hoher L u ftfe u c h tig k e it. E r 
is t ein K in d  der reinen T ropen. In  Gebieten m it größerer le m p e ra tu r-  
schw ankung kom m t er n ich t vor. E r  ve rlang t sehr re ich liche und m ög lichst 
g u t ve rte ilte  Niederschläge, es darf m ög lichst ke in  M onat regenlos sein. In  
seiner ursp rüng lichen  H e im at fa llen  jä h r lic h  über 3000 m m  Regen, Gebiete 
m it w en iger als 2000 m m  Niederschlägen, w ie z. B. Barbados, 1 r in idad, sind 
fü r  seine K u ltu r  ungeeignet. A u f der westind ischen Inse l Grenada, die 
■erhebliche M engen von M uskatnüssen erzeugt, be träg t der R egenfa ll 3000 mm. 
Z w ar lassen sich fehlende N iederschläge durch künstliche  Bewässerung e r
setzen, aber dies is t fü r  die K u ltu r  des M uskatnußbaum es nu r e rfo lg re ich  in 
Gebieten m it na tü rlich  hoher L u ftfe u c h tig k e it, w ie in  der Nähe des Meeres.

D e r M uskatnußbaum  is t im  U rw a ld  heim isch. E r  gedeiht auf t ie f 
gründ igem , nährstoffre ichem  Boden m it hum oser K ru m e  und lockerem , 
durchlässigem  U n te rg rund . E r  w ird  daher selten im  T a l, meistens auf 
häng igem  Gelände k u lt iv ie r t.  Entsprechend seinem C harakte r als U rw a ld 
baum beansprucht er einen ausreichenden W indschu tz  und lich ten Schatten. 
A u f den B anda-Inse ln w ird  nach W a rb u rg  Canarium  commune bevorzugt. A u f 
Sum atra werden nach Fesca Palm en verw andt, auch A lb iz z ia  is t zweckmäßig. 
Es sollen nu r Schattenbäume gewählt werden, die die M uskatnußbäum e in 

■der Höhe wesentlich übertreffen.
A ls  Saatgut müssen reife, m ög lichs t frische Samen verw andt werden; 

M uskatnüsse, die der Sonne zum T rocknen  fü r  m ehrere Tage ausgesetzt 
sind haben ihre K e im k ra ft eingebüßt. Sie so llen von ertragre ichen Baumen 
m it großen, runden Nüssen stammen. W a rb u rg  g ib t fü r  Saatgut als M in 
destgew icht der vom  Samenmantel be fre iten  Samen 8 g, Fesca 10 g an. Bei 
Bezug der Samen auf große E n tfe rn ung  is t die V erpackung in  W a rd  sehen 
K is ten  notw endig . D ie  Samen müssen nach ih re r A n k u n ft m ög lichs t um 
gehend in  einer E n tfe rn u n g  von 60 : 60 cm etwa 3 cm t ie f in  die bereits v o r 
bereiteten Saatbeete ge legt werden. Diese werden aus gleichen T e ilen  H um us 
und Sand hergeste llt und m it einem Schattendach versehen, das den d irekten 
Z u tr it t  der Sonnenstrahlen verh indert. D ie  Saatbeete müssen w indgeschützt, 
wenn m ög lich  an Hängen liegen und ständig feucht gehalten werden. D er 
K u fgang  e rfo lg t nach i 1/2 bis 3 Monaten.

E in  Versetzen der Bäume (P ik ie ren ) is t n ich t angebracht, da die Pflanzen 
w ie alle im m ergrünen Gewächse das Verp flanzen schlecht vertragen. D ie  
Saatbeete müssen u n k ra u tfre i und w e ite rh in  ständig feucht gehalten werden. 
Bas Schattendach w ird  später während der Nacht abgenommen. D ie  
Bäume werden im  A lte r  von 1 bis i 1/2 Jahren an ih ren endgültigen Stand-
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o rt gesetzt, und zw är im  A bstand von 6 bis 9 m je nach den ö rtliche n  V e r
hältnissen. F ü r ausreichende Beschattung und W indschu tz  muß, w ie  bere its  
erwähnt, gesorg t werden. Da die W ind schu tz - und Schattenbäume gem ein
h in  g le ichze itig  m it den M uskatnußbäum en gepflanzt werden, so sind m eist 
noch vo re rs t andere schnell wachsende Pflanzen, die später w ieder en tfe rn t 
werden, zwischenzusetzen. Es w ird  m eist die Banane gewählt, und in  E n t
fe rnung  von 4 : 4 m  gepflanzt. Es em pfieh lt sich nach g rü nd lich e r V o rb e re i
tun g  des Bodens zuerst das Setzen der Schattenbäume, sodann das A u s 
pflanzen der Bananen, und sobald diese genügend Schatten geben, etwa nach 
3 M onaten, das V erp flanzen der M uskatnußbäum chen. D ie  P flanzungs
m ethoden beim  M uskatnußbaum  gleichen denen des Kaffee, K akao usw. 
Besonders beachtet werden muß, daß keine V e rle tzun g  der langen P fa h l
w u rze l sta ttfinde t. Nach Fesca werden m ög lichs t auf 20 w e ib liche Bäume 
ein m ännliche r Baum  gepflanzt (Angaben, w ie die w e ib lichen und m änn
lichen Bäume im  Jugendzustand unterschieden werden können, fehlen).

D e r S chn itt hat sich auf das N otw end igste  zu beschränken, E n tfe rn ung  
des to ten Holzes, der W asserre iser und A us lich ten  der K rone . D e r M us
katnußbaum  is t recht em pfind lich  gegen Verw undungen.

D ie  M uskatnußbäum e beginnen bei gu te r P flege im  achten Jahr zu 
fruchten, erre ichen m it etwa 16 Jahren den V o lle rtra g , der ungefähr 
30 Jahre anhält. U n te r guten K u ltu rbe d in gu ng en  so ll der Baum  80 Jahre 
und m ehr fruch ttrag end  bleiben. Im  großen D u rchsch n itt werden je  Baum  
und Jahr 500 F rüch te  erzie lt. E inze lne Bäume sollen 4000 bis 5000, ja  selbst 
10000 F rüch te  im  Jahr bringen. Diese Zahlen, die keineswegs v e ra ll
gem einert werden dürfen, zeigen nur, welche E rträ g e  sich erzielen lassen. 
In  S ingapore rechnet man m it einem D u rchsch n ittse rtrag  von 2 k g  Nüssen 
je  Baum  und Jahr.

D ie  D auer der E n tw ic k lu n g  der F rucht, von der B lü te  bis zu r Reife, 
w ä h rt 9 M onate. M an kann je  nach dem A nbaugebie t 2 bis 3 E rn teze iten  im  
Jahr unterscheiden. E inze lne F rüch te  re ifen  zu jede r Jahreszeit. Im  a ll
gemeinen w a rte t man m it der E rn te , b is eine größere Zahl von F rüch ten  re if 
is t. D ie  P flücke, die m it einem unseren O bstp flückern  ähnlichen Gerät ge
schieht, muß in  der V o llre ife  sta ttfinden, d. h. sobald sich die fle ischige 
Fruchtschale spaltet. D ie  F rüch te  werden s o fo rt m it der H and vom  F ru c h t
fleisch b e fre it und die von der M acis umgebenen K erne  zu r we iteren A u f
be re itung in  K ö rb en  nach Hause geschafft. D o r t  w ird  die M acis (Samen
m antel, M uska tb lü te ) abgezogen und zum  T rockne n  auf H orden  in  die 
Sonne geste llt. Nachdem sie schlaff geworden ist, w ird  sie b re it gestrichen, 
und sodann in  der Sonne fe r t ig  getrocknet. D ie  M acis n im m t eine ho rn 
a rtige  Beschaffenheit an, und die Farbe wechselt a llm äh lich  von leuchtendem 
R ot zu Orange, und schließ lich zu einem bleichen O rangebraun oder 
Braungelb.

D ie  K erne  werden nach E n tfe rn u n g  der M acis ebenfalls auf H orden  in 
Trockenhäusern , in  denen ein offen rauchendes Feuer un terha lten  w ird , bei 
ge linde r W ärm e getrockne t, was etwa 3 bis 8 W ochen in  A nsp ruch  n im m t. 
Jeden zweiten oder d r itte n  T a g  werden sie m itte ls  H o lzrechen gewendet. 
D ie  K erne sind trocken , sobald sie beim  W enden rasseln. D ie  Schalen 
werden aufgeschlagen, die M uskatnüsse von diesen getrennt, nach Ge
s ta lt und Größe s o rtie rt und schließ lich in  K a lk m ilc h  getaucht, um  die K e im 
fä h ig ke it abzutöten, und sie gegen Insektenfraß  zu schützen.

In  ganz N ieder!.-O stind ien , m it Ausnahm e der E ingeborenen-K u ltu ren
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auf den Banda-Inse ln, waren 1927 etwa 3846 A cre  m it Muskatnußbäumere 
bestanden, von denen 1684 A cre  in  13 P flanzungen auf Java lagen. D ie  M us
katnüsse der M o lu kke n  werden m eist ungeschält exp o rtie rt. D e r H ande l m it  
M uskatnüssen is t hauptsächlich in  den Händen chinesischer F irm en  in  S inga
pore. 90 v. H . der E in fu h r S ingapores stam m t von den M o lukke n  und 
Celebes.

Ü ber die A u s fu h r N iede rl.-Ind iens  g ib t nachstehende T abe lle  einen 
Ü b e rb lick1).

M u s k a t n ü s s e .

Aus Kulturbeständen Aus W ildbeständen
J a h r ungeschält geschält ungeschält geschält

long t a) long t a) long t a) long t a)

1921 . 1822 914 3 __
1928 . 2917 J

1
1065
943b) 76 239

1929 . 2391 1478
1287 b) 7 i 160

193° • 2307 1
1498
J 3 i4 b)

66 131

193I • 1905 J
i

2244
1977b) 75 127

: 932 • 1944 1735 P ?

a) Brutto. — t>) Netto.
M u s k a t b l ü t e .

J a h r long t J a h r long t J a h r long t

1921 . . . . 399 1929 . . . . 726 1931. • • • 657
1928 . . . . 659 1930 . . . . 703 1932. • . . 651

In  Grenada, W estind ien, w ird  der M uskatnußbaum  in  höheren Lagen 
Wiit hohem R egenfa ll k u lt iv ie r t.  N u r ein T e il der E rn te  stam m t aus reinen 
Beständen von M uskatnußbäum en; der M uskatnußbaum  is t häufig  eine 
Zw is 'chenku ltu r in  K akao  und w ird  auch in  bäuerlichen oder K le inbe trieben  
k u lt iv ie r t.  D ie  A u s fu h r an Nüssen und M acis gesta lte t sich do rt w ie fo lg t:

J a h r Muskatnüsse 
long t

Muskatblüte 
long t

J a h r Muskatnüsse 
long t

Muskatblüte 
long t

r 92I . . 901 145 1930 . . . 999 178
1928 . 981 157 1931 • . ■ 1320 183
j 929 . . . 1133 188 1932 . . . 1365 209

Ms.
P y re th ru m  und seine K u ltu r .  D ie  B lü ten  von P yre th ru m  sind im  

O rien t (Persien, Kaukasus) seit langem  als M it te l gegen U ngez ie fe r bekannt. 
■Oie Stam m pflanzen des Insektenpu lve rs  sind P yre th ru m  c ine ra riae fo lium  
(Chrysanthem um  c ine ra riae fo lium ), in  D a lm atien , H erzegow ina und M on te - 
negro  w ildw achsend bis 1000 m  über dem Meere vorkom m end, und P y re 
thrum  carneum  =  Chrysanthem um  carneum  (Chrysanthem um  roseum ), 
heim isch im  Kaukasus, A rm en ien  und N ordpers ien, wo man es bis in

) „B u lle t in  o f the Im p e ria l In s t itu te “ , V o l. X X X I .  N r. 2.
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Höhenlagen von 2000 m findet. V erw endet werden auch die B lü ten von 
P yre th ru m  roseum (Chrysanthem um  m arscha llii) und P yre th ru m  Parthe- 
n ium  (Chrysanthem um  Parthen ium ), die im  O rien t heim isch sind, aber in 
ih re r  W irk u n g  auf das U ngezie fer w esentlich schwächer sind.

D ie  höchste W irk u n g  auf U ngezie fer hat das da lm atin ische Insekten
pu lve r, herrührend von P. c in e ra riae fo lium ; die des P u lvers  von P. carneum, 
das persische Insektenpu lver, is t ge ringer und w e ite r ab fa llend sind die E r 
zeugnisse der letztgenannten P .-A rten . Heute stam m t nach J u i l l e t  fast 
das ganze Insek tenpu lve r von der da lm atin ischen Stammpflanze.

P yre th rum , zu den K om positen  gehörig, is t eine k rä ftig e  Pflanze, be
stehend aus einem Büschel von T rieben . D ie  W u rze ln  s ind sehr zahlre ich 
und  büsche lfö rm ig , die im m erwährenden B lä tte r sind t ie f eingeschnitten.

In  F rank re ich  und Spanien dauern die K u ltu re n  etwa 10 Jahre aus. 
In  Japan, wo s ta rk  gedüngt w ird , is t die Lebenskra ft m it 5 Jahren er
schöpft. D ie  K u ltu r  von P yre th ru m  w ird  heute v o r a llem  in  Japan nam ent
lic h  auf H o kka id o  (70 v. H . der W elte rzeugung) betrieben, an zw e ite r Stelle 
stehen Jugoslaw ien und I ta lie n ; in  we iteren Abständen fo lgen : Rußland, 
F rankre ich , Spanien, Schweiz, V e re in ig te  Staaten von N ordam erika , A rg e n 
tin ie n  und M adagaskar. Versuche laufen in  den verschiedensten Ländern, 
w ie  E ng land, Deutschland, O s ta fr ika 1) usw.

D ie  P y re th ru m -A rte n  sind trockenho lde P flanzen; sie überdauern ohne 
zu  le iden lange D ürreperioden . Große F euch tigke it g i lt  sogar als ein unver
söhn liche r Feind. Sie brauchen zum  Gedeihen einen heißen Sommer, ver
mögen aber ohne Schädigung im  W in te r  K ä ltegrade  von 8 0 C. zu ü b e r
stehen. Anbauversuche haben gezeigt, daß P yre th ru m  fast übe ra ll im  W e in 
k lim a  gu t fo r tk o m m t; besonders geeignet sind die Südlagen.

P yre th ru m  braucht zum  Gedeihen fe rne r s ta rk  ka lkha ltigen , sehr durch
lässigen Lehm boden. U ndurch lässige Lehm - und Tonböden sowie tie fliegende 
Böden m it längeren Nebelperioden sind fü r  die P y re th ru m -K u ltu r ungeeignet. 
A usre ichender K a lkg e h a lt is t eine unbedingte N o tw end igke it. A ls  bestge
eignet g i lt  ein m ürber, sandiger Lehm, durchsetzt m it K a lk , sehr durchlässig 
und gu t d ra in ie rt. A uch  der U n te rg ru n d  muß m ög lichs t k a lk h a ltig  sein. N ichts 
is t  m ehr zu fürchten, als ein undurch lässiger T on -U n te rg ru n d . P y re th ru m  
beansprucht keinen tiefen, besonders fruch tbaren  Boden; sehr fruchtbare 
Böden gelten sogar, obw ohl die E rträ g e  w esentlich gesteigert werden, als 
nach te ilig , da die Lebensdauer des Bestandes sehr ve rr in g e rt w ird .

D ie  Aussaat geschieht fast ausschließlich in  Saatbeete. D ie  Saat d irek t 
ins F e ld  hat sich n ich t bewährt. D ie  Saatbeete sollen eine gute, feuchte 
G artenerde aufweisen und sonnig liegen. D ie  Saat - um  eine gute \  er- 
te ilu n g  zu erreichen, w ird  sie o ft m it Sand gem ischt —  muß ganz flach im  
Boden liegen. A m  besten w ird  sie auf au fge lockerten Boden gestreut und m it 
e inem  B re tt le ich t angeklop ft. Nach der Saat w ird  übergebraust, um  alle 
Samen m it dem Boden in  gute V e rb in dun g  zu bringen. Z u r Feuchterha l
tung  des Bodens und zu r V erm e idung  der V e rk ru s tu ng  werden die Saat
beete m it einer dünnen Lage geschnittenen Strohes oder B lä tte r bedeckt und 
von Z e it zu Z e it angefeuchtet. In  Gebieten m it starken Regenfällen werden 
z u r A b fü h ru n g  des W assers auf dem Saatbeet in A bständen von 70 cm 
Däm m e aufgew orfen und auf der M itte  des Kam m es und an den Abhängen

1) In  K enya w ird  versucht, vo re rs t den E igenbedarf zur Bekäm pfung 
von  K affeeschädlingen zu decken.
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je  eine Reihe gesät. D ie  jungen Pflänzchen erscheinen nach ein bis drei 
W ochen. U m  eine m ög lichs t gleichm äßige K e im un g  zu erreichen, w ird  ein 
E in tauchen der Saat in  Ä the r m it nachfo lgender g rü nd lich e r W aschung in 
W asser empfohlen.

W enn die P flänzchen ein ige B lä tte r haben, müssen sie —  a lle rd ings 
m it V o rs ic h t —  w e ite r le ich t feucht gehalten werden. Das Begießen w ird  
e ingeste llt, sobald das d r itte  und v ie rte  B la tt sich en tw icke lt. D ie  Saat
beete müssen lo cke r und u n k ra u tfre i gehalten werden. Nach 3 bis 6 M onaten 
s ind die Pflänzchen so w e it herangewachsen, daß sie in  das F e ld  versetzt 
werden können. Sie haben sodann 6 bis 8 B lä tte r und re ich lich  W urze ln  

en tw icke lt.
In  den Anbaugebieten des M itte lm eers  werden zwei Ze iten fü r  das 

A uspflanzen auf dem Felde unterschieden, und zw ar im  H e rbs t —  die P flanz
linge  sind im  F rü h ja h r in  Saatbeeten angezogen worden —  und im  F rü h 
ja h r __ die P flänz linge  stammen von Saatbeeten, die im  vorhergehenden
Som m er angelegt waren. Im  M itte lm eergeb ie t m it seinen trockenen 
Som m ern hat sich die H erbstp flanzung besser bewährt. D ie  F rü h ja h rs 
p flanzung kom m t m ehr fü r  Gebiete m it w en iger heißen und feuchten 

S om m ern in  Frage.
Das Auspflanzen muß auf s o rg fä lt ig  ge lockerte, u n k rau tfre ie  Felder, 

•die den bereits geschilderten Ansprüchen der Pflanzen genügen, geschehen. 
D ie  P flanzen werden in  Reihen von 60 bis 70 cm A bstand und 40 cm E n t
fe rnu ng  in  der Reihe gesetzt. A uch  der Q uadratverband 50 : 50 cm is t in  
e in igen Gegenden üb lich . In  K enya  w ird  eine P flanzw eite  von 37,5 : 37,5 cm 
em pfohlen. G epflanzt werden n u r k rä ftig s te  Pflanzen, die zur schnellen 
E rh o lu n g  angegossen werden, wenn nicht, was im m er güns tige r ist, Regen
fä lle  in  naher A uss ich t stehen. E ine A nzah l von Pflanzen w ird  in  Saat
beeten zum  Nachpflanzen fü r  A u s fa ll bereitgehalten. In  Japan w ird  wesent
lic h  enger gepflanzt. M an rechnet je ha 110 000 Pflanzen, gegen 40 000 Pflanzen 
im  M itte lm eergeb ie t.

A ls  Pflegemaßnahmen kom m en jä h rlic h  n u r 2 bis 3 Hacken zu r Locke 
run g  des Bodens und zu r V e rn ich tu ng  des U nkrau tes in  Betracht. V o r  allem, 
muß die Quecke vern ich te t werden. D üngung der Felder is t im  M itte lm e e r
gebiet n ich t üb lich . Es w ird  sogar die V o rte ilh a ftig k e it bezweife lt, da 
durch die D üngung  und den dadurch verursachten k rä ftig e re n  W uchs der 
P flanzen die Lebensdauer der A n lage ve rm inde rt werden soll.

A ls  Feinde nennt J u i l l e t  den P ilz  S cle ro tina  libe rtia na  Fuck, der 
■die T riebe  am Boden b e fä llt und ein A bste rben der Pflanzen verursacht. D e r 
B e fa ll is t aber n ich t häufig. Sonst werden als Schädlinge noch Kan inchen 
und Z iegen genannt, die die jungen T riebe  abfressen.

D ie  P flanzen beginnen m it der B lü te  gegen Ende des ersten Sommers, 
'doch is t bei der geringen B lü tenzah l die P flücke m eist n ich t w irtscha ftlich . 
Im  zweiten Jahr beg innt im  M itte lm eergeb ie t die erste B lü te  im  M ai/Jum , 
die zweite setzt im  A ug us t ein und, wenn der H e rbs t w arm  genug ist, ist 
■eine d r itte  B lü te  im  O ktobe r zu erw arten. M e is t w ird  aber n u r die M a i/Ju n i- 
B lü te  geerntet. In  den V ere in ig ten  Staaten von N ordam erika  hat sich ge
zeigt, daß eine rech tze itige Bewässerung v o r  der B lü te  rasches und g le ich
mäßiges A u fb lüh en  be w irk t, so daß sich die E rn te  auf kurze Z e it erstreckt.

In  D a lm atien  und Japan geschieht die P flücke der B lü ten  m it der Hand 
oder einem Kam m . In  F rank re ich  dagegen schneidet man, sobald der Be- 

Tropenpflanzer 1934» H eft 7. 21
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stand in  v o lle r B lü te  ist, die B lü tenstie le  etwa io  cm über dem Boden m it 
einer S ichel ab. Später tre n n t man sodann entweder die B lü tenköp fe  durch 
einen K am m  oder m itte ls  einer Schere ab oder b r in g t die E rn te  ohne 
weiteres in  den Handel. Nach A ns ich t J u i  11 e t  s enthalten auch die B lä tte r 
und Stiele ausreichend S toffe m it in sek tiz id e r W irk u n g , um  verw endet zu 
werden. E r  v e rw ir f t  auch die T renn un g  des Handels in  geschlossene und 
offene B lü ten, da sow ohl die aufgeblühten B lum en als auch die Knospen 
die gleiche W irk u n g  ausüben. B  e c k  1 e y  em pfieh lt, die B lü ten  zu pflücken, 
wenn alle R öhrenb lü ten des B lü tenko rbes sich geöffnet haben. E r  g ib t 
fo lgende Ü bers ich t:

Gewicht 
eines B lüten

kopfes 
mg

Pyrethrum  
je  B lüten

kop f 
mg

Pyrethrum 
je  B lüten

kop f 
v. H.

Blüten 3/ i  g e ö f fn e t ..................................... 85 1,18 i.39
1 Reihe der Röhrenblüten geöffnet . . 107 1,60 1,5°
D ie H ä lfte  der Röhrenblüten geöffnet . 139 2,16 1,56
A lle  Röhrenblüten g e ö ffn e t..................... 192 3A5 1,64
A b g e b lü h t ..................................................... 280 2,80 1,00

D e r S chn itt nach französischem  M us te r erspart v ie l H andarbe it und 
g ib t einen höheren E rtra g .

D ie  T ro c k n u n g  geschieht fü r  die beiden ersten Tage in  der Sonne, 
sodann w e ite rh in  im  Schatten, und zw ar auf le ichten Gerüsten m it Jute be
spannt. Es muß auf jeden F a ll ve rh inde rt werden, daß das T rocken gu t 
durch Regen angefeuchtet w ird , da es sich dann ve rfä rb t oder gar schwarz 
w ird  und im  W erte  s ink t. D ie  T ro c k n u n g  is t nach io  b is 14 Tagen vo llendet. 
D ie  Zweige müssen brechen und die B lü ten  sich zwischen den F ing e rn  ze i- 
reiben lassen. D ie  B lü tenköp fe  werden in  Säcke verpackt, oder man macht 
von den Zweigen m it B lü ten  B a llen  von 5° bis 100 kg. Es werden h ie rfü r 
auch Heupressen benutzt. G ut getrocknete B lü tenköp fe  haben eine helle 
Farbe ; die Zungenblü ten sind weiß, die R öhrenblüten he llge lb  und der K e lch  
is t blaßgrau m it einem Ü bergang in  grün.

B e c k l e y  m acht auf die S chw ie rigke iten  der T ro c k n u n g  in  K enya 
aufm erksam , da die B lü te  der P y re th ru m -K u ltu r do rt in  der Regenzeit s ta tt
findet. E r  g laubt, daß zu r E rzeugung eines guten e inheitlichen P roduktes 
zu r künstlichen T ro c k n u n g  geschritten werden muß. Es sollen in  K enya 
diesbezügliche Versuche angesetzt werden.

In  S üd frankre ich  sind die E rträ g e  an T rocken gu t je ha bei einem 
Bestand von 33300 P flanzungen 350 k g  B lü tenköp fe  und 700 bis 750 kg 
Zweige oder 1000 bis 1100 k g  B lü tenzw eige. In  Spanien w a r der H öchst 
e rtrag  von 400 ha im  M it te l 550 kg  B lü tenköp fe  je  ha. In  Japan1) werden 
bei 110 000 Pflanzen je  ha 1100 kg  B lü tenköp fe  erzie lt. A us Rabat (M aro kko ) 
werden E rträ g e  von 800 bis 1000 kg  je  ha berich te t. In  A rg e n tin ie n 1 2) rechnet 
man m it 500 kg  trockener B lü tenköp fe  je  ha. A u f Versuchsparzellen in

1) Nach einem B e rich t des A g r ic u ltu ra l D epartm ent K enya  werden in 
Japan von 25 500 acres 5000 t B lü tenköp fe  geerntet, was einem H e k ta r- 
E rtra g  von etwa 500 kg  entspricht.

2) V erg le iche auch „T rope np flanze r“  1933, Seite 258.
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Cordoba bei einer P flücke der B lü ten  nach v o lle r Ö ffnung  und späterer 
E rn te  der ganzen Pflanzen w urden fo lgende Ergebnisse e rz ie lt:

Frische B lü te n .......................................... 2 157 kg je  ha
Trockene B lü te n ....................... 586 „ „ „
Frische Pflanzen ohne Blüten . . . 18000 „ „ „
Trockene Pflanzen ohne B lüten . . 5 100 „ „ „

Ganz a llgem ein w ird  in  der L ite ra tu r  angegeben, daß das Insekten
pu lve r aus den fe in  gemahlenen B l ü t e n  von P yre th ru m  he rgeste llt w ird . 
D ie  N u tzu ng  der einzelnen P flanzente ile  scheint aber in  den einzelnen 
Ländern  verschieden zu sein. S icher ist, daß die B lü ten, die die Schließ
früch te  v o lls tä n d ig  enthalten, das w irksam ste  P u lve r ergeben, was auf deh 
hohen P yre th rin -G eh a lt der F rüch te  zu rückzu füh ren  ist. W ie  bereits er
wähnt, werden in  F rank re ich  auch B lä tte r und Stengel vera rbe ite t. Das
selbe is t auch ir. A rge n tin ie n  und M adagaskar der F a ll.

Das P y re th ru m -P u lve r is t fü r  Insekten ein N erven- und M u ske lg ift. 
Es w irk t  bei B erührung  und A ufnahm e durch den M und. D e r insektiz ide  
W e rt is t je  nach der zu bekäm pfenden Insek tena rt verschieden zu beur
teilen. D ie  W irk u n g  w ird  den Stoffen P y re th rin  I  und P y re th rin  I I  zu
geschrieben. D ie  A nw endung geschieht in  P u lve rfo rm , in  Lösungen und in 
E x trak ten , sow ie in  M ischungen m it Seife1). D e r Zusatz von Seife und 
W asserg las so ll erhebliche W irkun gss te ige ru ng  he rvorru fen.

U ber die W ir ts c h a ftlic h k e it der K u ltu r  sind die Angaben in  der 
L ite ra tu r  äußerst d ü rftig .

In  K enya machen die Behörden ausdrück lich  darauf aufm erksam , daß 
bei dem großen B edarf an H andarbe it der E inze lp flanzer eine Anbaufläche 
von n ich t m ehr als 5 acre =  etwa 2 ha zu bew ältigen verm ag.

Literatur.
B e c k l e y ,  V . A . : P y re th ru m  G rowers Associa tion . N a ku ru  M eeting , 22nd 

N ovem ber 1933. („K en ya  W e e k ly  News“ , V o l. 7, No. 48, Decem ber is t,  
1933, Seite 14/15).

H i l g e n d o r f f ,  G.: Über P y re th ru m  und p y re th rin h a ltig e  M itte l. („N a ch 
rich te n b la tt fü r  den Deutschen P flanzenschutzd ienst“ , herausgegeben von 
der B io log ischen Reichsanstalt fü r  Land - und F o rs tw irtsch a ft, B e rlin - 
Dahlem , 14. Jahrgang, N r. 2, F ebruar 1934, Seite 11/13.)

J u i l l e t ,  A .: Le  P yrè th re  de D a lm a tie  (Chrysanthèm e insectic ide). (P u b li
cations A g rico le s  de la Com pagnie des Chemins de fe r de P aris à L yo n  
et à la  M éditerranée, N r. 26).

S p r e n g e l ,  D r. L .: G egenw ärtige r Stand der Kenntn isse über P j^rethrum  
als Inse k te ng ift. („A n ze ig e r fü r  Schädlingskunde“  B e rlin , X . Jahr
gang, 1934, H e ft 1 und 2, Seite 1 bis 7, 14 bis 21.)

Zur K akao-K ultur in Deutsch-Ostafrika w ird  in  „T ro p ic a l A g r ic u ltu re “  
V o l. X I .  N r. 3 berich te t, daß aus dem H in te rla nd e  von T anga 1931: 127 cwt. 
und 1932: 70 cwt. K akao ausgeführt worden sind. D ie  Güte des o s ta fr ika 
nischen Kakaos w ird  sehr hoch bewertet. Gebaut w ird  K akao des C rio llo - 
Byps. Es sind Versuche im  Gange, um  die M ö g lic h k e it der K a k a o k u ltu r  in  
O st-U sam bara in  den U lu g u ru - und U nguru-B ergen  (T u lia n i)  zu unter
suchen. Ms.

1) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1928, Seite 455 und 458 bis 460.
21
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Ätherische ö le  und Riechstoffe, 1 9 3 3 1). D em  sehr interessanten soeben 
erschienenen B e rich t der w e ltbekannten F irm a  Schim m el &  Co. A .-G ., M ilt iz  
bei Le ipz ig , über ätherische ö le , Ausgabe 1934 , entnehmen w ir  folgende 
Zahlen und Angaben:

C a j e p u t - Ö l  (M elaleuca leucadendron): D ie  A u s fu h r aus N ieder- 
länd isch -Ind ien  is t 1933 w e ite rh in  zurückgegangen, und zw ar von 167 t  im  
Jahre 1928 auf 91 t  1932 und 51 t  1933. D e r R ückgang w ird  auf die starke 
K o n ku rre n z  der b illig e n  E uka lyp tus-Ö le  zu rückge führt.

K a m p f e r - Ö l  (C innam om um  cam phora): D ie  K am p fe rin d u s trie  auf 
Form osa befindet sich in  einer sehr ernsten Lage, da die A u s fu h r nach den 
V ere in ig ten  Staaten, dem Hauptabnehm er, n u r un te r weitgehendster P re is 
senkung au frechterhalten werden konnte. D e r Preis s te llte  sich Ende 1932 
auf 1 sh. 1V2 d. je  lb. K am p fe r-Ö l c if europäische H äfen. Japan m it Form osa 
erzeugten im  F is k a lja h r 1931/32 15921621 lbs. ö l  und 3 544 997 Ibs- R oh
kam pfer. —  In  den V ere in ig ten  Staaten is t der synthetische K am p fe r ein 
scharfer K o n k u rre n t des N atu rkam pfe rs . 1932 w urden nach d o rt e inge füh rt: 
1799 291 lbs. R ohkam pfer, 1 047 471 lbs. ge re in ig te r K am p fe r, 1422046 lbs. 
synthetischer K a m p fe r; le tz te re r kom m t zu 90 v. H . aus Deutschland.

C i t r o n e l l - Ö l  (A ndropogon  nardus): Gegenüber 1932 hatte Ceylon 
eine um  1310 cwts. größere A us fu h r, was m it einer in tensiveren Bearbe itung 
der P flanzungen e rk lä rt w ird , da fü r  1933 P reise von , sh. 2/ und mehr 
erw arte t wurden. D ie  P reise g ingen aber auf sh. Vs zurück, so daß kaum 
noch eine V e rd ie ns tm ög lich ke it b lieb . Insgesam t w urden ausgeführt: 1933: 
12860 cw ts.; 1932: 11 550 cw ts.; 1931: 10735 cwts.

A uch  in  Java e rlitte n  die Preise einen vö llig e n  V e rfa ll. D e r n iedrigste 
K u rs  w a r fl. 1,13 fü r  1 kg, ein Preis, der fü r  die P lantagen ve rlus tb rin ge nd  ist. 
D e r P re isrückgang beruh t auf der starken Zunahm e der E rzeugung und den 
A bsa tzschw ie rigke iten  nach den V ere in ig ten  Staaten. D ie  Betriebszählung 
1032 ergab 109 plantagenm äßige B etriebe m it 9328 ha bebauter F lache, von 
denen 7314 ha abgeerntet wurden. Sie erzeugten 336 529 k g  ö l  und brachten 
außerdem noch 77 109 kg  n ich t selbst erzeugtes ö l  in  den Handel. D ie  E r 
zeugung der E ingeborenen läßt sich nu r durch die A us fu h rd iffe re nz  erm itte ln . 
D ie  Gesamtausfuhrm enge fü r  N iede rländ isch-Ind ien  be trug  1932: 996000 kg, 
also etwa zwei D r it te l der E rzeugung stam m t aus der W ir ts c h a ft der E in 
geborenen. In  den le tzten Jahren be trug  der plantagenm äßige A n te il ar.
der G esamterzeugung:

J a h r
E rzeugung der 

P lantagen 
t

Gesamterzeugung

t

A n te il der P lan
tagen 
v. H.

1 9 2 8 ............................ 567 1141 49-7
i 929 ............................ 359 879 40,8

1 9 3 0 ............................. 412 817 50,4

1 9 3 1 ............................. 35° 892 39-2

1932 ............................. 336 996 33,7

1) V g l. „T rope np flanze r“  1934, S. 78/80.



D ie  A u s fu h r be trug : a us j aya Aus ganz N iederl.-Indien

kg kg

1933.....................................1 523 855
1932.....................................  991 178 996000
I 9 3 I .....................................  885760 892000

1933 nahmen auf:
D ie Vere in igten Staaten . 473 363 kg
Großbritannien (ohne Ko

lonien) ................................244 752 „

F ra n k re ic h .....................
Japan ................................
Deutschland . . . .

. 215 465 kg 

. 110594 „

. 95 753 -

L e m o n g r a s - Ö l  (A nd ropogon c itra tu s ): D ie  P reise zogen im  
B e rich ts jah r tro tz  gu te r E rn te  an. Es is t zu erw arten, daß dadurch die 
D e s tilla tio n  fü r  1934 steigen w ird . Insgesam t w urden von C ochin-Lem on- 
gras-Ö l 1931: 4034 cw ts.; 1932: 3441 cw ts.; 1933: 3531 cwts. ve rsch ifft. D a 
von g ingen nach New  Y o rk  1492 cwts., nach Lond on  475 cwts., nach M a r
seille 370 cwts. und nach H a m bu rg  110 cwts. D ie  E n tw ic k lu n g  der P ro 
duk tion  ze ig t fo lgende Zahlen: 1920: 9451 k g ; 1925: 12998 k g ; i9 3 ° ;
53 612 kg. D ie  P ro d u k tio n  in  N iede rländ isch-Ind ien , die 1929 noch 3 t  
be trug, hat nahezu vo llkom m en aufgehört.

V e t i v e r - Ö l  (A nd ropogon  m urica tus): D u rch  den R ückgang der 
P ro d u k tio n  auf R eunion und Java tra t  ein großer M ange l an V e tive r-Ö l ein, 
was zu einer S teigerung des Preises um  50 v. H . führte . A us R eunion w urde 
1933 n u r die H ä lfte  des V o rjah res  ausgeführt, näm lich  5145 kg.

P a l m o r o s a - Ö l  (A nd ropogon schoenanthus): D ie  E rn te  w a r um  
ein Geringes höher als 1932. D ie  A u s fu h r be trug  —  das G ingergras-Ö l is t 
in  der A usfuhrm enge enthalten —  1932: 71410 lbs., 1933: 66400 lbs., bei 
einem Restlagerbestand von 5000 bis 6000 lbs., so daß die Gesamternte etwa 
72 000 lbs. be trug. D ie  P reise sind w e ite rh in  gefa llen und lassen kaum  
einen Nutzen. A u f Java hat die P ro d u k tio n  fas t v ö ll ig  aufgehört. W urden  
1929 noch 2839 k g  ausgeführt, so 1932 nu r noch 49 k g ; 1933 w urde  noch 
w en iger hergeste llt.

B e r g a m o t t - Ö l  (C itrus  bergam ia): Nach der L iq u id ie ru n g  des 
Zw angskonsortium s fü r  den H ande l m it B e rgam o tt-Ö l in  S iz ilien  wurde 
dieser w ieder lebhafter. D ie  ausländischen K onsum enten gingen von den 
künstlichen ö le n  w ieder zu den na tü rlichen  über. D ie  E xportm enge be trug  
1933: 147 324 kg, 127,6 v. H . m ehr als im  vergangenen Jahr. D e r P re is w ar 
befried igend. A m  A n fa n g  L .1) 10.—  je siz. lb . (1 siz. lb . =  3 I 7>62 g), sank 
er später auf L .1) 7.80, um  sich dann w ieder zu erholen. D ie  kom m ende 
P ro d u k tio n  w ird  aus m ehrfachen Gründen um  25 v. H . ge ringer eingeschätzt.

L i m e t t - Ö l  (C itrus  medica var. lim e tta ): D e r H a up ts itz  der L im e tt-  
in du s trie  befindet sich au f D o m in ika . A ls  N ebenprodukt fä l l t  das a llm äh
lich  im m er m ehr an Bedeutung gewinnende L im e tt-Ö l ab. D e r W e rt der 
ö le  be trug  1921 10 b is 15 v. H ., je tz t 40 bis 50 v - H . des Gesamthandels.

Z i t r o n e n - Ö l  (C itrus  medica, C itrus  lim o n ia ): D e r P re is  in  S iz ilien  
schwankte fü r  handgepreßte W are  zwischen L .1) 6.80 und 5.—  je siz. lb., fü r  
maschinengepreßtes Ö l zw ischen L .1) 4-8o und 3.90. D ie  E rzeugung 
S iz iliens im  Jahre 1933 w ird  auf 1950000 siz. lbs. geschätzt, wozu noch

) 1 ita lien ische L ire  =  0,213 RM .
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650000 siz. lbs. V o rra t aus dem V o r ja h r  kom m en. D e r U m satz entsprach 
der Jahreserzeugung.

A m  12. M a i 1933 w urde  von dem „S ecre ta ry  o f A g r ic u ltu re “  
(W ash ing ton) eine neue B egriffsbestim m ung fü r  Z itro n e n -Ö l festgesetzt. 
Dem nach is t „Z itro n e n -Ö l das ohne A nw endung von W ärm e aus den frischen 
Schalen der Z itro n e  (C itrus  lim o n ia  Osbeck) m it vo rh e rig e r oder ohne v o r 
herige T renn un g  des Fruchtfle isches gepreßte ätherische ö l “ .

M a n d a r i n e n - Ö l  (C itrus  n o b ilis ): D e r Preis be trug  in  Ita lie n  m it 
geringen Schwankungen L .1) 24.— je  siz. lb. 1933 w urden schätzungsweise 
22 000 lbs. gepreßt, die auch v ö ll ig  zum  V e rka u f kamen.. W ie  im  V o r ja h r 
kann m it einem V o rra t von 3000 lbs. gerechnet werden.

P o m e r a n z e  n - ö l ,  b i t t e r e s  (C itrus  aurantium , subspec. am ara): 
D e r P re is  in  S iz ilien  schwankte du rchsch n ittlich  zw ischen L .1) 5.— 
bis 6.50 je  siz. lb . D ie  P ro d u k tio n  w ird  1933 au f 25000 siz. lbs. geschätzt, 
ausgeführt w urden 23000 lbs., das sind 70 v. H . m ehr als im  V o rjah re . D ie  
V o rrä te  betragen etwa 5000 lbs.

P o m e r a n z e n - Ö l ,  s ü ß e s ,  P o r t u g a l - Ö l  (C itru s  aurantium , 
subspec. sinensis): D u rch  die s tarke K o n k u rre n z  des afrikan ischen Öls fie l 
der P re is  in  Ita lie n  w e ite r, von L .1) 11.50 je  siz. lb. auf L .1) 8.— . D er 
Preis lie g t aber im m er noch über dem des afrikan ischen, das, w ie einige 
M us te r zeigten, ganz verschiedener Q ua litä t war. D ie  P ro d u k tio n  w urde 
1933 auf 150000 siz. lbs. geschätzt, das is t 32 v. H . w en iger als im  V o r 
jah r. A u f  G rund  der a frikan ischen K o n k u rre n z  w ird  m it einer we iteren 
E insch ränkung  der P ro d u k tio n  fü r  1934 gerechnet.

F ranzösisch-G uinea lie fe rt zw ei E rn te n  —  eine k le inere  im  Sommer, 
die größere im  W in te r  — , die 1932/33 125 t  brachten. A usg e füh rt wurden 
aus Französisch-G uinea 1932 170000 lbs. gegen 75000 lbs. im  Jahre 1931.

N e r o l i - Ö l  (C itrus  aurantium , var. am ara): E ntgegen den anfangs 
guten Ernteaussichten w a r 1933 die O rangenblü te in  Südfrankre ich , bed ingt 
durch kaltes W ette r, mäßig. In fo lg e  der n iedrigen B lü tenpre ise
(F r.* 2) 1 je  K ilo g ra m m ) w urde  v ie lfach  n ich t gepflückt. D e r P re is  des Öls 
s tieg  aber im  H e rbs t auf F r.2) 1700 je  K ilo g ra m m . A uch  in  S iz ilien  und 
Spanien w urden gute D e s tilla te  e rz ie lt, die m eist nach S üd frankre ich  gingen. 
In fo lg e  der K r is e  in  der R iechs to ffindus trie  dü rfte n  die P reise fü r  O rangen
b lü ten  zu r Z e it kaum  das P flücken lohnen. D ie  Züchter S üdfrankre ichs 
planen daher, die B lü ten  selbst zu destillie ren. D e r E r tra g  w a r b isher 
2,5 bis 3 M illio n e n  K ilo g ra m m  B lü ten.

P e t i t g r a i n - Ö l  (C itrus  au ran tium , var. am ara): D ie  A u s fu h r aus 
P araguay is t in  den Jahren 1931 auf 1933 w ieder s ta rk  gestiegen. 1931 
wurden 51560 kg, 1932: 66120 kg, 1933: 88 080 kg  ausgeführt. 1934 w ird  
in fo lg e  des K rieges im  Chaco m it etwas ge ringere r E rn te  gerechnet.

P o m p e l m u s e n - Ö l  (C itrus  decumana): Dieses aus der sogenannten 
„G ra p e -fru it“  hergeste llte  ö l  hat in  den V ere in ig ten  Staaten eine a llm äh lich  
steigende Bedeutung e rlang t und auch E ng land  fü h rt größere M engen ein.

R o s e n - Ö l ,  b u l g a r i s c h e s  (Rosa damascena): D ie  Rosen-Ö l- 
erzeugung Bulgariens hat sich in  den le tzten Jahren w ie fo lg t en tw icke lt:

1) 1 ita lien ische L ire  =  0,213 RM .
2) 1 französischer F ranc =  0,16 RM .



J a h r E r z e u g u n g

k g

A u s f u h r

k g

A u s f u h r w e r t  

M i l l .  L e w .

1 9 2 9 ........................................ 1 9 5 2 2 5 9 8 2 8 5 ,9

1 93 0  ........................................ 2 0 2 8 175 ° 1 9 2 ,5

1 9 3 1 ......................................... 1774 1 3 2 9 6 3 ,8

1 9 3 2  . . v . . 1 8 2 4 9 1 6 34,8

1 9 3 3  • • • • 3 0 0 8 1 4 1 2 5 6 ,6

Da das Jahr 1933 m it einer R ekordernte abschloß, und noch größere 
Bestände aus frühe ren Jahren vorhanden sind, is t m it einem w eiteren 
Fa llen der Preise zu rechnen. W ährend  im  Jahre 1929 das K ilo g ra m m  
Rosen-Öl T io o o o  Lew a1) kostete, is t der heutige V erkau fspre is  im  A us land  
n u r noch etwa 40000 Lewa, im  In la n d  sogar noch 12000 Lew a n iedriger. 
D ie  Bauern erhalten fü r  das K ilo g ra m m  B lü te n  5 Lew a gegen 20 Lewa 
1929. D ie  P riv a tfirm e n  le iden s ta rk  un te r der staatlichen B evorzugung der 
Genossenschaften, die weitgehende steuerliche V ergünstigungen erhalten.

S a n d e l h o l z - Ö l ,  o s t i n d i s c h e s  (Santalum  a lb u m ): Das Geschäft 
w a r 1933 wenig befried igend. Das meiste H o lz  w urde in  Ind ien  selbst 
verarbe ite t. F ü r 1934 sind dre i A uk tio n e n  m it insgesam t 579 t  H o lz  anbe
raum t worden.

D ie  R egierung hat das Sandelholz un te r M onopo l geste llt, um  den 
Raubbau zu verh indern . D ie  größte schlagbare Masse so ll 2000 t jä h r lic h  
betragen m it einer Ö lausbeute von etwa 250 000 lbs.

N e l k e n - ö l  (Eugen ia ca ry o p h y lla ta ): D ie  P reise g ingen im  Lau fe  
des Jahres von 7% d. auf 5% d. zu rü ck  und brachten som it eine we itere V e r
schärfung der Lage auf Sansibar und Pemba m it sich. D ies is t neben der 
W irts c h a fts k r is e  v o r a llem  durch die s tarke Zunahme der P ro d u k tio n  auf 
M adagaskar zu erklären, so daß m it einer Besserung kaum  zu rechnen ist. 
D ie  A n fu h r  von N elken und N e lkenstie len be trug  1933 aus Sansibar 
150687 Frasilas, aus Pemba 678432 Frasilas, die G esam tausfuhr 689058 F ra - 
silas. (1 F ras ila  =  35 lbs.)

Den A ns tie g  der A us fu h r, aus M adagaskar zeigen fo lgende Zahlen:

J a h r Nelken Ö l J a h r Nelken Öl

kg kg kg kg

1912 . . ... 207 155 1072 i9 3 ° -  • • 1 586 706 103 267
1920 . . . 240 118 3127 1931 . . . 2 799 696 117 303

E u k a l y p t u s - Ö l  (E uca lyp tus spec.): D ie  außerordentlich n iedrige  
P reis lage blieb bestehen, obw ohl in  den austra lischen W ä ld e rn  zeitweise 
wegen W a ldb randge fah r in fo lg e  übergroßer T rocken he it die D e s tilla tio n  e in
geste llt w orden war. D ie  austra lische A u s fu h r be trug  193 2 / 3 3  fü r  „M e d i-  
c in a l“  - E uka lyp tu s  - ö le  690254 lbs., fü r  „ In d u s tr ia l"  - E uka lyp tu s  - Öle 
285 893 lbs., insgesam t 976147, gegen 905825 lbs. im  B e rich ts jah r 1931/32.

In  Spanien is t die E rzeugung dauernd zurückgegangen, da die In d u 
s trie  n ich t m ehr m it A us tra lie n  k o n ku rrie re n  konnte und der frühe re  H a up t
abnehmer, E ng land, je tz t seinen B edarf in  A u s tra lie n  deckt.

a) 100 Lew a =  3,03 RM .
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G e r a n i u m - Ö l  (P é la rgon ium  spec.): D ie  Preise b lieben nach dem 
Anziehen 1932 konstant. S om it is t auf Réunion fü r  1934 m it einer weiteren 
S teigerung der E rn te z iffe rn  zu rechnen. D ie  Aussichten fü r  die F es tigke it 
der Preise sind günstig , wenn die algerischen E rträgn isse  w e ite r zu rü ck 
gehen. D ie  A u s fu h r aus beiden Gebieten be trug :

J a h r Réunion
kg

Afrika
kg

Zusammen
kg

I9 IO .......................... 6 1  1 5 6 3 3  8 0 0 94 956
1915 .......................... 8 6  8 7 0 73 44° 1 6 0  3 1 0

1 9 2 0  .......................... 6 1  8 2 0 1 4  7 8 0 7 6  6 0 0

1925 .......................... 1 1 6  9 1 2 6 6  5 5 3 1 8 3  4 6 5

1930 .......................... 7 2 5 8 1 9 6 4 2 5 1 6 9  0 0 6

1 9 3 2  . . . . . . 7 8  5 0 0 etwa 3 0  0 0 0 1 0 8  5 0 0

1933 .......................... etwa 8 2  0 0 0 „ 2 9  5 0 0 etwa i n  5 0 0

Nach einem B e rich t der algerischen R egierung sind die m it Geranium  
bebauten Flächen, die 1925 noch 4027 ha bedeckten, 1932 au f 1828 ha zu rü ck 
gegangen.

A uch  in  K a lifo rn ie n  und F lo r id a  werden G eranium -Ö le gewonnen, die 
einander ähnliche K onstanten haben.

P a t s c h o u l i - Ö l  (Pogostem on pa tchou li): D ie  P reise änderten sich 
kaum  und die E rn te  w a r zufriedenste llend. D ie  A u s fu h r be trug  aus Java 
— wobei zu be rücksich tigen ist, daß do rt zum eist B lä tte r aus A tje h  (N o rd - 
Sum atra) ve ra rbe ite t werden —  1932: 2089 kg, aus A tje h  1250 kg. A n  
P a tsch ou lib lä tte rn  w urden aus A tje h  434 808 k g  ausgeführt.

Y l a n g - Y l a n g - Ö l  (Cananga odora ta ): Gegen die V o rk r ie g s z e it hat 
die P ro d u k tio n  eine ö rtlich e  V ersch iebung e rlitten . M adagaskar und Reunion 
haben die P h ilip p inen  fast v ö ll ig  ve rd räng t. A lle rd in g s  is t die Q u a litä t des 
M adagaskar-Ö ls sehr verschieden und der P re is  schw ankt daher je  nach 
Q ua litä t zw ischen F r. 50 und F r. 300. E rnteschätzungen ergaben fü r

Madagaskar
kg

1 9 3 1  ................................................1 4  2 0 0

1 9 3 2  ................................................7  4 0 0

1933 ................................... noch unbekannt

A usg e füh rt w urden:
Aus Madagaskar

kg
1 9 3 0  ..........................................1 9  565
1 9 3 1  ......................................... I 4 235
1932 ................................................ 14 000

Réunion
kg

1 0 0 0

9 8 0

1543

Von den 
Philippinen 

kg
unbekannt

10

595

1913 be trug  die A u s fu h r von den P h ilip p inen  2172 kg.
P f e f f e r m i n z - Ö l ,  a m e r i k a n i s c h e s  (M entha p ip e rita ): D ie 

Preise litte n  anfangs un ter der ungünstigen W irtscha fts lag e  und zogen erst 
im  M a i etwas an, um  gegen Jahresende auf $ 2.65 je  lb. fü r  einwandfre ies 
M ich igan -Ö l zu bleiben. D ie  A u s fu h r der V e re in ig ten  Staaten stieg inne r
halb von 4 Jahren von 176718 lbs. 1928 auf 262210 lbs. 1932, und zwar 
hauptsächlich aus N ew  Y o rk  ve rsch ifft. E ng land  n im m t nach w ie  v o r  über 
50 v. H . der A u s fu h r auf.
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P f e f f e r m i n z - Ö l ,  h o l l ä n d i s c h e s :  A u f G rund la n g jäh rige r 
Versuche w ird  je tz t in  starkem  Maße die „schw arze P fe ffe rm inze“  (M entha 
p iperata var. o ffic in a lis  rubescens Camus) angebaut. Sie w ird  auch auf 
feuchten Böden n ich t so sehr von Rost befa llen und is t v ie l w iderstands
fäh ige r als die „weiße P fe ffe rm inze“ .

P f e f f e r m i n z - Ö l ,  i t a l i e n i s c h e s :  D ie  E rn ten  in  P iem on t und 
F e rra ra  waren gut, fü r  P iem ont a lle in  etwa 30000 kg  bei 600 ha bebauter 
Fläche. N u r die Preise ließen sehr zu wünschen üb rig . M an fü rch te t, daß 
fü r  das K ra u t 1934 n u r noch L .1) 12.—  je  K ilo g ra m m  gezahlt werden gegen 
L .1) 14.—- 1933, und daher einen w eiteren R ückgang des Anbaus.

P f e f f e r m i n z - Ö l ,  j a p a n i s c h e s :  1932 wurden insgesam t 
687 480 lbs. ausgeführt. D ie  neue E rn te  zuzüg lich  der V o rrä te  is t nach 
Schätzungen dre im al so groß w ie der Jahresverbrauch, daher auch der große 
P re iss tu rz  von sh. 6/3 A n fa ng  1933 auf sh. 2/1 Ende 1933 je lb. c if  E uropa.

Bu.

Tabakbau in Indochina. D e r Indochinese h u ld ig t le idenschaftlich  dem 
Tabakgenuß. Beide Geschlechter rauchen oder priem en von frü h e r Jugend' 
an. Seit etwa zwei M enschenaltern w ird  T abak im  Lande angebaut. A be r 
die E rzeugung b le ib t w e it h in te r dem wachsenden V erb rauch  zu rü ck ; denn 
der E ingeborene pflanzte b isher nu r die fü r  den E igenbedarf seiner F am ilie  
notw endige Menge. Z iga rren  und Z iga re tten  werden daher in  größeren 
Posten aus F rankre ich , A lg ie r, E uropa  und A m e rik a  e ingeführt. A u f  den 
K o p f der B evö lke rung  kom m t rund 1 kg  T abak im  Jahr. Bei 
21452000 Seelen, darun te r 420000 Chinesen, 10000 andere Asia ten und 
42 000 Europäer, is t also ein Jahresbedarf der E ingeborenen von 21 000 t 
Tabak anzunehmen. Indoch ina erzeugt aber höchstens 18000 t  im  Jahre.

M it  drei Geschmacksarten hat sich der T abakhänd ler in  Indoch ina  aus
einanderzusetzen:

1. m it dem e u r o p ä i s c h e n  Geschmack. Ih m  w ird  durch die E in fu h r  
von algerischen und französischen Z igare tten , Z iga rren  und Rauchtabak 
gedient. A uch  andere europäische und am erikanische M arken finden 
Zuspruch;

2. m it dem c h i n e s i s c h e n  Geschmack, fü r  welchen Z iga re tten  und 
Tabaksorten chinesischer oder indochinesischer H e rk u n ft und F a b ri
ka tion  in  den verschiedensten M ischungen bere itzuste llen s ind ;

3- m it dem Geschmack der e i n h e i m i s c h e n  Raucher, die das Gros 
der V erb raucher b ilden (etwa neun Zehntel). Sie bevorzugen den 
schweren, s ta rk  n iko tin ha ltige n , scharf schmeckenden und fast berau
schend w irkenden Tabak, während die E uropäer und die dem europä
ischen Geschmack gewonnenen E inhe im ischen die leichten, angenehm 
duftenden, schwach n iko tin ha ltige n , le ich t verbrennbaren Sorten lieben.

D e r eingeborene Tabakpflanze r genügte b isher n u r dem einheim ischen 
Geschmack. E r  baute starke Sorten und vernachlässigte deren technische 
A u fbe re itung . Dabe i is t die K o lo n ie  n ich t arm  an Landstrichen , w o K lim a  
und Boden den A nbau von l e i c h t e n  u n d  f e i n e r e n  S o r t e n  ge
statten. Sie brauchen den V erg le ich  m it den au f den P h ilip p inen  und den 
niala iischen Inse ln  erzeugten hochw ertigen Sorten n ich t zu scheuen und 
w ären nach A ns ich t französischer Fachleute sogar exportfäh ig . (D ie T abak-

) L ire  ita lien isch.



A usfuhr aus Indochina, die sich in  1920 noch auf 1228 t  bezifferte, hat se it

dem ganz aufgehört.)
In  a llen  fü n f Ländern  der Indochinesischen U n io n  w ird  T abak spora

disch gepflanzt. T  o n k  i n g hat sein T abakzen trum  im  D e ltageb ie t der Flüsse 
in  den K üstenprov inzen  K ie n -A n , T ha l-B in h  und H a i-D uong. Anbaufläche 
etwa 6000 ha. A u f A  n n a m kom m en ebenfalls 6000 ha, in  die sich de: 
Tabakbau der P ro v in z  Q uang-N am  (D is tr ik t  von T urane und F a ifoo ) und 
die K u ltu re n  be i der Landeshauptstadt Huë te ilen . K o c h i n  c h i n a  hat 
seine besten Tabakböden im  N orden von Saigon (P rov inzen  G iadinh, 
Thudaum ot, B ienhoa, T a y -N in h ) sow ie im  Südwesten des Landes (P rov inz  
B aria ). E tw a  3000 ha Anbaufläche. K a m b o d j a  lie fe rt sehr begehrte 
S orten nach K och inch ina  (M arke  K rauchm ar und D onm äu). D e r A nbau 
n im m t beständ ig zu, besonders in  den P rov inze n  K om p on g  Cham und 
K anda l auf den sogenannten „C ham cars“ , den sch lickre ichen A lluv ia lb ö d e n  
des M ekongstrom es, die gar ke iner D üngung benötigen. Anbaufläche: 
5000 ha. In  L a o s  fö rd e rt der obere M ekong den Tabakanbau bei V ie n 
tiane, K ra tié  und Savannakhet.

In  a llen genannten Gebieten werden s t a r k e  Sorten k u lt iv ie r t,  die dem 
Geschmack des E ingeborenen entgegenkom m en, da run te r die berühm te 
Sorte G o v a p (bei Saigon) und H ocm on (P rov. T a y  N inh ). L e i c h t e r  
T abak von hoher Q u a litä t könnte aber in  den m ilden Landstrichen  der Ge
b irgske tte  von  A nnam  sowie im  In n e rn  von T o n k in g  zw ischen dem Roten 
F luß  und dem Song Cau sehr w o h l gedeihen.

D e r M e n g e n e r t r a g  je  H e k ta r is t sehr verschieden. Ganz a llgem ein 
gesprochen sind die E rträ g e  im  Süden der K o lo n ie  höher als im  Norden. 
In  T o n k in g  und A nnam  b r in g t der H e k ta r etwa 600 kg  T abak jä h r lic h  hervor. 
In  K am b od ja  werden 900 bis 1000 k g  geerntet, in  A usnahm efä llen bis 1500 k g ; 
und in  dem selten begünstig ten G ovap-R evier von K och inch ina  w ir f t  der 

H e k ta r 1800 k g  ab.
D ie  französische V e rw a ltu n g  bem üht sich seit Jahren um  die Verbesse

run g  der A nbaum ethoden und der technischen V era rbe itung  des Tabaks. Sie 
erzieh t den eingeborenen P flanzer zu r A usw ah l geeigneten Saatguts, so rg 
fä lt ig e r  B la tts ich tung  und sachgemäßer T ro c k n u n g  und E inpressung der 
B lä tte r. F erne r w ird  die V erw endung von künstlichem  D ünger und die E in 
fü h ru n g  des Ferm enta tionsverfahrens bei der W e ite rve ra rb e itun g  reg ie rungs
se itig  un te rs tü tz t. M an erre ichte auf diese W eise, daß der A nbau schon 
etwas ra tio n e lle r betrieben w ird , was sich u. a. in  der r ü c k l ä u f i g e n  
E i n f u h r  f r e m d e r  T a b a k s o r t e n  ausdrückt. V g l. die T abe lle .

D ie  Z iffe rn  lehren, daß die T aba ke in fuh r in  Indoch ina  seit zwei Jahren 
um  72 v. IL ,  die E in fu h r  aus A lg ie r  sogar um  80 v. H . nachgelassen hat.

F a b rik a tio n  und V e rk a u f von Z iga rren , Z iga re tten  oder T abak in 
anderer F o rm  sind in  Indoch ina  n i c h t  in  staa tlicher Regie w ie  in  F ra n k 
reich. Das Tabakgeschäft is t Sache der P riv a tw irts c h a ft. Zw ei A k t ie n 
gesellschaften vera rbe iten die einheim ischen E rzeugnisse zu Z iga re tten  und 
P riem tabak, die „M anu fac tu res  Indochino ises de C igare ttes“  (M IC ) und die 
„Société francoannam ite  des tabacs“  (Sofa t). E rs tere  hat ih ren S itz  in 
Saigon-C holon und ein A k tie n k a p ita l von 18 M illio n e n  F rs. D e r V e rtr ie b  
is t  einer besonderen Gesellschaft, der „C om pagnie C o lon ia le  des Tabacs“ 
m it  einem K a p ita l von 6 M illio n e n  F rs . anvertrau t. D ie  in  1930 gegründete 
M IC  is t fina n z ie ll und technisch von der B r it is h  A m érica in  Tobacco (B A T ) 
abhängig, die z. B. die Fabrikan lagen  (18000 qm ) m it 17 Z igarettenm aschinen

—  314 —
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E i n f u h r  v o n  T a b a k  i n  I n d o c h i n a .

A r t H erkunft 1930
t

1931
t

1932
t

1933
t

Zigarren . . . . . A lg ie r 1,0 °,9 0,7 )
Frankreich 0,1 0,1 0,2 j  4,151
Andere Länder 9,5 6,0 5,0

Z ig a re t te n ..................... A lg ie r 2272,0 1758,0 1210,0 1
Frankre ich 35,o ¿6,0 11,0 j  610,669
Andere Länder 91,0 96,0 125,0

Tabak in  anderer Form A lg ie r 312,0 263,0 197,0 )
Frankre ich 
Andere Länder

8,0
118,0

12,0
147,0

5,0
147,0

V 187,782

Summe 2846,6 2369,0 1700,9 802,620

erste llte . D ie  technische A uss ta ttung  is t überm odern. M an fa b riz ie rt je  
M aschine und Stunde 45000 bis 6000er Z iga re tten  zum  V erkau fspre is  von 
5 bis 6 Cents (50 bis 60 frz . Centimes =  8 bis 10 P fenn ig ) fü r  das Paket von 
2 0  Z igare tten . Neuerd ings un te rn im m t die G esellschaft auch die A u s fu h r 
ih re r P rod uk te  in  andere französische K o lon ien , ja  sogar nach A lg ie r, das 
bisher L ie fe ra n t war. D r. S c h u l z - W i l m e r s d o r f  (P aris).

Neue Literatur

L a . M i s e . e n  V a l e u r  d e s  C o l o n i e s  P o r t u g a i s e s .  V o n  E l e m e r  
B ö h m .  Les Presses U n ive rs ita ire s  de France, 49, B ou levard  St. M ichel, 
Paris. (V ) 231 Seiten, 1 K arte .

In  dem m it einem V o rw o rt von P ro f. B ernard  Lavergne versehenen 
Buch g ib t der Verfasser eine Beschreibung und W e rtu n g  der portugiesischen 
K o lon ien . Nach einer geschichtlichen Ü bers ich t über das portugiesische 
K o lo n ia lre ich  beschre ib t er im  ersten K a p ite l die geographischen V e rh ä lt
nisse, w ie  Lage, Grenzen, K lim a  und Boden. D e r zweite A bsch n itt handelt 
von der B evö lke rung . Das d ritte  K a p ite l sch ilde rt die W irts c h a ft, und zwar 
werden zuerst die G rund lagen: V e rw a ltung , F inanz- und Zollwesen, W ä h 
ru n g  und Verkehrsw esen und daran anschließend im  zw eiten T e il:  die land 
w irtscha ftliche , bergbauliche und in d u s trie lle  E rzeugung sow ie der Handel 
beschrieben.

D e r Verfasser kom m t im  ganzen zu dem Ergebn is, daß P o rtu ga l n ich t 
*n der Lage ist, sein riesiges K o lo n ia lre ic h  —  es steht m it 2091 127 qkm  nach 
F rankre ich , E ng land  und Belg ien an v ie rte r S telle ■—■ entsprechend verw alten 
und ausnutzen zu können. D ie  A usw anderung in  die K o lo n ie n  is t schwach; 
^n den Jahren 1925 bis 1931 sind n u r 2,2 v. H . a lle r A usw anderer P ortuga ls  
*n die heutigen K o lo n ie n  gegangen. U nzure ichend is t auch das z u r V e r
fügung stehende K a p ita l. Große K ap ita lien  fü r  E isenbahnen usw. sind von 
frem den N ationen  in ves tie rt w o rden ; unzure ichend is t auch die la n d w irt-  
Scha ftliche und bergbauliche E rzeugung dieser großen und reichen Gebiete. 
F ü r die V e rso rgu ng  des W e ltm a rk tes  sp ie lt das portug iesische K o lo n ia l-  
le 'ch z u r Z e it eine v ö ll ig  unbedeutende Rolle.

A be r tro tz  der derzeitigen geringen E rzeu gu ng sk ra ft der K o lon ien  is t



—  3 i6  —

das Gebiet fü r  das M u tte rla n d  noch v ie l zu groß, da es n u r einen kle inen T e il 
der E rzeugung selbst aufzunehmen verm ag.

D e r Verfasser fo rd e rt zum  Schluß, daß die portugiesischen K o lon ien
unter M andat geste llt werden.

D ie  vorliegende A rb e it g ib t einen guten E in b lic k  in  die V erhältn isse 
des portugiesischen K o lon ia lre iches. Das Buch kann jederm ann, dei an der 
E n tw ic k lu n g  der portugiesischen K o lon ien  Interesse hat, z u r Anschaffung 
em pfohlen werden.

F i g  C u l t u r e  i n  t h e  G u l f  C o a s t  R e g i o n  o f  T e x a s .  V o n  R. H .
S t  a n s e 1 und R. H . W  y c h e. Texas A g r ic u ltu ra l E xpe rim e n t S tation, 
B u lle tin  N r. 466, Dezem ber 1932. 28 Seiten m it 14 A bb ildungen.

D ie  m it tragenden Feigen bestandenen G ärten der G u lf Coast Region 
o f Texas hatten 1928 eine Ausdehnung von 16000 acres. D ie  E rn te  w ird  in 
diesem Jahr m it 20 bis 25 M il l.  lbs frische r F rüchte  beziffe rt. D ie  haupt
sächlichst angebaute Sorte is t „M a g n o lia “ . W e ite rh in  werden in  kle inem  
U m fange k u lt iv ie r t  die S orten: B runsw ick , Celestia l und Green Ischia . D ie  
k le ine  S ch rift g ib t eine A n le itu n g  über V erm ehrung  und Kultu rm aßnahm en, 
w ie Bodenbearbeitung, D üngung, Schn itt, Schädlingsbekäm pfung usw. D ie 
n iedergelegten E rfah ru ng en  können auch in  anderen Ländern  w e rtvo lle  
F ingerze ige fü r  die K u ltu r  der Feige geben. Ms.

B a m b u s  a l s  F l e c h t -  u n d  P a p i e r f a s e r s t o f f ,  von E rich  
K  r  a t  z s c h. V e rlag  S. H irz e l, Le ipz ig , 1933- 2 1 4  Seiten. 21 A bb ildungen.

In  der E in le itu n g  m acht der Verfasser Angaben über die S ystem atik 
der Bambusen, ih re  na tü rliche  geographische V e rb re itu n g  und die V e r
b re itun g  des Bambus durch K u ltu r .  Im  H a u p tte il sch ilde rt er seine U n te r
suchungen über die Bam busfaser, seine Beobachtungen über die T echn ik  
der E ingeborenen in  der H e rs te llu n g  von F lechtarbe iten , sow ie schließlich 
einen T e il der untersuchten Gegenstände.

D ie  A rb e it g ib t im m erh in  einen E in b lic k  in  die v ie lse itigen  V e rw e r
tungsm ög lichke iten  der Bam busfaser. D ie  Beschreibung der Gegenstände 
und ih r  M a te ria l dü rfte  v o r a llem  fü r  den v ö lke rku n d lich  In teressierten  von 
Interesse sein. Ms.

T e r m i t e s  a n d  T e r m i t e  C o n t r o l .  A  R eport to the T e rm ite  In -  
vestiga tions Com m ittee. V on  Charles A . K o f o i d ,  S. f .  L i g h t ,  
A.  C. H o r n e r ,  M erle  R a n d a 11, W . B. H  e r m s und E a r l E. B o w  e. 
U n iv e rs ity  o f C a lifo rn ia  Press, B erke ley, 1934, 734 Seiten, m it 182 A b 
b ildungen. P reis s $.

Das Buch s te llt den B erich t eines i. J. 1928 begründeten Kom itees zur 
E rfo rschu ng  der T e rm iten  und ih re r B ekäm pfung in  K a lifo rn ie n  dar und is t 
ein E rgebn is p lanm äßiger Zusam m enarbeit von zahlre ichen B io logen  und 
T echn ikern . W enn auch aus am erikanischen V erhä ltn issen heraus ent
standen, g ib t es doch eine G esam tdarste llung des T erm itenprob lem s und is t 
übe ra ll da von Bedeutung, wo es sich um  Schutz von Bauten und N u tzho lz  
gegen T e rm iten  handelt. K le ine re  T e ile  daraus sind schon frü h e r in  F lu g 
schriften  ve rö ffe n tlich t, aus denen w ir  einen Ü b e rb lick  über die A bw ehrm aß
nahmen im  Jahrg. 1931 des „T ro p e n p fla n ze r“  (S. 310 bis 312) schon w ieder
gegeben haben. D ie  vorliegende Zusam m enfassung beschre ibt nun Lebens
weise, A rtun te rsch iede  und V orkom m en der T e rm iten , insbesondere i« 
N o rd - und M itte la m e rika , auf den W estind ischen Inse ln , H a w a ii und den
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P h ilip p inen  und sch ilde rt dann in  einem chemischen T e il die T e rm ite n g ifte  
und H o lzschu tzm itte l, um  schließ lich die praktischen Ergebnisse der U n te r
suchungen im  A b sch n itt über V e rhü tung  und Behandlung der Schäden e in 
gehend zu e rö rte rn . Das W e rk  is t som it fü r  S chädlingsberater und B au
m eister in  den T rope n  unen tbehrlich  und w ird  sich bei seinem n iedrigen 
Preis sicher rasch verbre iten. M o r s t a t  t.

D i e  N y a m w e z  ¡ - G e s e l l s c h a f t  u n d  W e l t b i l d .  V o n  W i l h e l m  
B l o h m ,  M iss iona r der Brüdergem einde. V e rlag  F riedrichsen, De 
G ruy te r &  Co., H a m bu rg  i ,  1933, 208 Seiten m it 22 B ild ta fe ln , P reis 20 RM .

M it  obigem  W e rk  le g t der Verfasser das M itte ls tü c k  seiner d re i
bändigen Studie über den N yam w ezi-S tam m  vor. D ieser bewohnt m it den 
nächst verw andten W asukum a und W asum bw a den H a u p tte il des Z en tra i- 
plateaus unserer noch un te r M andat stehenden osta frikan ischeu K o lo n ie  
und is t in  diesem weiteren U m fang  m it über 1 M il l io n  K öp fen  der stärkste 
Stam m esverband O sta frikas. Das 1. H e ft des B lohm schen W erks  w a r dem 
„L a n d  und der W ir ts c h a ft“  gew idm et; das d r itte  w ird  den ge is tig  li te ra r i
schen B esitz  w iedergeben; man da rf ihm  nach dem bisher Geleisteten m it 
großen E rw a rtungen  entgegensehen.

D ie  N yam w ezi haben ih r  V e rh ä ltn is  zu r U m w e lt und zum  Ü bers inn
lichen auf derselben na tü rlich  heidnischen G rundlage gestaltet, die auch von 
andern osta frikan ischen Bantustäm m en in  groben Zügen bekannt ist. A be r 
dies weltaufgeschlossene v ie l reisende V o lk  hat das gemeinsame E rb g u t in  
fo rts c h ritt lic h e m  Sinne en tw icke lt und die u ra fr ikan isch  w ilden  Form en in  
R itus und S taa tsverw altung längst gem ildert. D ie  K u ltu r  p r im it iv e r  N eger
stämme p fleg t hausbacken-m ateria lis tisch zu sein. A uch  die der N yam w ezi 
ze ig t einen solchen U n te rbau des A berglaubens, der m it M agie, Hexen, 
Fetischen, Seelenkult, Totem s und T abu -V erbo ten  re ichh a ltig  ausgestattet 
is t. A be r darüber w urde a llm äh lich  —  v ie lle ich t un te r ham itischem  E in 
fluß —  ein ge is tige r Oberbau e rrich te t, zu dem die an griechische M yste rien  
und das D erw isch tum  erinnernden Geheimbünde und der H eroen- und 
D äm onenku ltus  zu rechnen sind. D e r w ilde  Jäger L im u d im i g le ich t dem 
schlesischen Rübezahl, und dem L ik u v e  oder Lyanom be w ird  v ie lfach g ö tt
liche A llm a c h t zugeschrieben, woraus sich ein re ine re r m onothe istischer 
G laube en tw icke ln  kann.

A uch  in  der po litischen O rgan isa tion  überragen die N yam w ezi und die 
ihnen verw andten Stämme die p r im itiv e re n  Bantus. W ährend  le tztere nu r 
ln  Sippen und D orfscha ften  zusammengefaßt sind, g liedern  die N yam w ezi 
sich in  m itte lg roß e La nd - und V ö lkerschaften, die un te r ihren H ä up tlingen  
eine z iem lich  geordnete V e rw a ltu n g  genießen. D e r Gesamtstamm w ird  a lle r
dings einstw e ilen n u r als sprachliches und ku ltu re lle s  Band empfunden. D ie  
Entw ick lung w ird  wohl dahin gehen, ihn zu einer E inhe it zusammenzufassen.

B lohm s W e rk  bere ichert den s ta ttlichen Schatz deutscher e thnogra
phischer A fr ik a lite ra tu r ;  es verd ien t D ank, n ich t nu r w e il es ein reines 
B ild  des sym pathischsten und begabtesten Stamms unserer a lten K o lo n ie  
zeichnet, sondern auch w e il es eine F ruch t der V e rb in dun g  deutscher 
M iss ion  und deutscher W issenschaft is t, w ie  sie fü r  unsere K o lo n ia lä ra  
typ isch  w ar. N ich t zu le tz t aber begrüßen w ir  in  ihm  einen stillen , aber

so w irksam eren P ro tes t gegen den V e rs a ille r K o lo n ia lra u b  und die 
dam it verbundenen Lügen. Denn fü r  den m aterie llen  und geistigen A u f
stieg der schwarzen Rasse arbeite te die gesamte deutsche K o lo n ia lv e r- 
w a ltun g ! Gzt.
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Marktbericht über ostafrikanische Produkte.
Die Notierungen verdanken w ir  den Herren W a r n h o l t z  G e b rü d e r ,  Hamburg. 

Die Preise verstehen sich tü r den 16. J u li 1934.

Ö l f r ü c h te :  D ie Tendenz des Marktes seit 
unserem letzten B ericht is t fester. D ie Preise 
fü r Erdnüsse und Palmkerne zogen an, wäh
rend die übrigen Produkte mehr oder weniger 
unverändert blieben. Erdnüsse £ 8.15.- per ton 
netto w. c if Hamburg, Sesam, weih, £ 10.-.- per 
ton netto w. c if Ham hurg/Holland, Sesam, 
bunt. £ 9.-.- per ton netto w. c if Hamburg/ 
Holland, Palmkerne £ 6.10.- per ton netto w. 
c if Hamburg, Kopra fms. £ 9.10.- per ton netto 
w. c if Hamburg, Kopra fms. £ 9.5.- per ton 
netto •/. 1% c if Marseille.

S is a l:  In  den letzten 14Tagen zeigte der M arkt 
z.T. Ansätze zu einer Belebung und die Preise 
zogen le icht an. Es konnten fü r Abladungs- 
geschäfte verschiedener Termine bis zu £ 15.5.- 
erzie lt werden. Leider hat sich diese Tendenz 
n icht behaupten können. D ie Anfrage is t 
zurückgegangen und die Preise sind wieder 
rückläufig. Man kann heute fü r schwimmende 
und Abladungsware ungefähr einen E inheits

preis von £ 15.-.- nennen. N r. I I  Sisal is t sehr 
ruh ig  und w ir  bewerten denselben heute m it 
£ 14.5.-. Tow is t g leichfalls ruh ig  m it Käufern 
fü r schwimmende Ware zu £9.10.-. Das Ab
ladungsgeschäft ru h t ganz infolge mangelnder 
Angebote von Verkäufers Seite. W ir quotieren 
heute nominell fü r P. 0. A. und/oder D. O.A. 
Sisal geb. g. M. A ug./O kt. Abladung Nr. I  
£ 15.-.-, N r. I I  £ 14.5.-. Tow £9.10.-. A lle  Preise 
verstehen sich per ton netto c if Basishafen.

K a p o k : Der M arkt is t unverändert ste tig  m it 
Preisen von hfl. 0.44 per kg. Basis rein.

K a u ts c h u k :  Der M arkt seit unserem letzten 
Bericht is t stetiger und die Preise zogen an. 
London Standard P lantations RSS. wertet 
heute etwa 7Vie d. per lb.

B ie n e n w a c h s : S tetiger. Lokoware w ertet 
heute 96/- sh p. cwt. ab Lager Hamburg/Frei- 
hafen, prompte Verladung sh 95/- per cwt.

Marktbericht über Rohkakao.
Die Preise verstehen sich fü r den 13. Ju li 1934.

D er M ark t b leib t ruhig. — Bei nur beschränkten Umsätzen in Konsumsorten vom V o rra t liegen 
die Forderpreise nominell eine K le in igke it höher, ln  Edelsorten fanden keinerlei Umsätze statt.

N o t ie r u n g e n  f ü r  60 kg  n e t to ,  lo k o  un 
A F R IK A

A cc ra .................... good fermented 23,---------23,50
Kamerun...............P lan tagen .........  23,-------23,50
Thom d.................. S uperior.............  23,------- 23,50

SÜD- und M IT T E LA M E R IK A
A rrib a  Sommer.. S uperior...........  44,------145,—
B a h ia ....................S uperior.............  23,—
Maracaibo ......................................... 75,------ 85,—

e r z o l l t ,  ah L a g e r / K a i  in  R e ic h s m a rk :  
W E S TIN D IE N

T r in id a d ...............P lan ta tion .........  35,------- 36,—
C e y lo n ........... . .N a t iv e s ..............  35,------ 45,—

P la n ta tio n ........ 50,-------65,—
J a v a ....... ........... fein ..................... 60,— — 65,—

cou rant............. 40,------- 45,—
S a m o a .................fein ....................  45,------- 50,—

courant............. 35,------- 40,—

Marktpreise für ätherische Öle.
M itte  Ju li 1934.c if Hamburg

Cajeput-Ö], grün ............... h fl 1.11 je kg
Cananga-Öl,..Java............. h f l  5.60 bis 5.80 je kg
Cedernholz-Öl, F lo rida . . .  $ -.26% je engl.lb
Citronell-Ö l, C eylon.........  sh -111 je engl, lb
C itronell-Ö l, „Java .............  h f l  -.98 je  kg
Eucalyptus-Ö l, Globulus . 9% d je engl.lb 
Eucalyptus-Öl,

D ives 40/45Wo.............  7% d je  engl.lb
Geranium-Öl, afrikanisch . f  frs  205.- je kg  
Geranium-Öl,„Rdunion . . .  f f r s  170.- je kg 
L e m o n g ra s -Ö i..................  sh 2/6% je  engl.lb

Linaloe-Öl, b ras ilian .........sh 9/6 je kg
Palmarosa-Öl, ostind........ sh 6/- je engl.lb
Patschuli-Ö l, S ingapore., sh 6/11 je  engl, lb 
Petitgra in-Ö l, Paraguay., h f l  2.80 je kg 
Pfefferminz-Öl, am erikan .. $ 3.50 je  engl, lb
Pfefferminz-Öl, japan.........sh 3/9 je engl, lb
Sternanis-Öl, chines.......... sh 1/7% je engl, lb
Vetiver-Ö l, J a v a ...............h fl 18.10 je kg
Vetiver-Ö l, Réunion.........  f  frs  250.- je kg
Y lan g -Y la n g -Ö l je nach

Qualität ...................f f r s  210.- bis 55.-je kg

Marktpreise für Gewürze. is>
Die Notierungen verdanken w ir  der F irm a  M e n k e  & Co., Hamburg.

Die Preise verstehen sich fü r den 14. Ju li 1934.

F ü r  L o c o -W a re :
SchwarzerLampong-Pfeffer Fl. 15.50 jeSOkg
W eißer Muntok-Pfeffer . . . .  F l. 30.- 
Jamaica Piment cou ran t. . .  sh 28/-
Japan In g w e r ...................... sh 29/-
A fr ik a  In g w e r......................  RM 18,-

F ü r  p ro m p te  V e r s c h i f f u n g  vo m  
U r s p r u n g s la n d :

Cassia lignea whole selected sh 13/9 je50kg
Cassia lignea extra B ru ch .. sh 12/3 „
Cassia lignea B ruch .............  sh 10/3
Oa8SiaveraPrima ( A ) ........F l. 34.50 jelOOkg
CassiaveraSecunda(B) . . .  F l. 33.50 „
Cassia vera Te rtia  (0 ) .........  F l. 25.26 „
Chinesisch S te rnan is .........  sh 33/- je50kg
Cassia F lo re s ......................  sh 34/- ,.
Ceylon Canehl fike lle  0-0000 5*/2 d je lb
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Kolonialwerte. 0100] 010] 0 )010)010)01010 )1̂
Die Notierungen verdanken w ir  dem Bankgeschäft E. C a lm a n n , Hamburg.

Stichtag 17. J u li 1934. Ohne Obligo.

A frikan . F rucht Co. . .

Nachfrage
in

Prozenten

50

Angebot
in

P rozenten

60 Kaffeeplant. Sakarre . .

Nachfrage
in

Prozenten

30

A ngebot
in

Prozenten

A frik a  Marmor . . . . 5 —  ' Kironda Goldminen. . . — 20
B ib u n d i ........................... 38 — Kamerun Eisenbahn L it .  A 30 33

dgl. Vorzüge 48 — Kaoko Ld. u. Min. Stämme 21 24
C entra l-A frikan. Seen . . — 15 dgl. Vorzüge 10 22
Centr.-Am. Plant.Corp. Sh. 9 12 Kamerun Kautschuk . . 10 14
Comp. Colon, du Angoche 30 35 L in d i K i l i n d i .................. — —

Concepcion Shares. . . 62 — Moliwe Pflanzung . . . 20 25
Deutsche Togo . . . . 127 134 Ostafr. Co........................... 4 7
D t.-W estafrik. Handels . 15 18 Ostafr. Pflanzung . . . 3 —
Deutsche Holzges. f. Ost- Ostafr. Bergwerk . . . . 10 15

a f r i k a ........................... 25 — Plant. Ges. Clementina . 12 —
Dt. S a m o a ...................... 800 — Rhein. Handei . . . . 12 —

D t. Südseephosphat . . . V z 3/ l Safata S a m o a .................. 3 ■ —

Dekage................................ — 35 Samoa Kautschuk . . . 3 —

Ges. Nordw.-Kamerun A  . 17 22 M Salitrera de Tocopilla . . — 4 M

„  „  „  B . 0,10 0,30 M Sigi Pflanzung . . . . 10 —

„  Südkamerun, L it.A -C 8 Soc. A gric . V inas Zapote. 62 —

„  D  . 4 6 Südwestafr. Schäferei . . 60 —

Guatemala Plantagen . . 50 — Tabakbau Kamerun,Brem. 6 —

Hanseat. Kolonis. ex 10% — 10 Überseeische H andels . . 70 —

Hamburg-Kamerun.Tabak — 20 Usambara Kaffee . . . . 3 6
Hernsheim & Co. 1 — W  estafr. Pfl.-Ges. V ic to ri a 37 40
Ind isch-A frik . Co. .  . . 37 42 W indhuker Farm . . .

Durch das K o lon ia l-W irtsch a ftliche  Kom itee, B e rlin  W 9, Sche llingstr. 6/1,
sind zu beziehen:

« W o h l t m a n n  • B ü c h e r ”
(M onographien zur Landw irtscha ft warm er Länder) 

Herausgegeben von W . Busse 
(Verlag: Deutscher Auslandverlag, B e rlin -C ha rlo tten bu rg )

Band 1: K a k a o ,  von Prof. Dr. T. Zeller. Band 2: Z u c k e r r o h r ,  von 
Dr. P rinsen- Geerligs. Band 3: R e i s ,  von Prof. Dr. H. W ink le r. 
Band 4: K a f f e e ,  von P ro f.D r.A .Z im m erm ann . Band 5: M a is ,  von Prof. 
Dr. A . E ich inger. Band 6: K o k o s p a l m e ,  von Dr. F. W . T. Hunger. 
Band 7: Ö lp a lm e ,  von D r: E. F ickendey und Ingen ieur H. Blommendaal. 
Band 8: B a n a n e , von W . Ruschmann. Band 9: B a u m w o lle ,  von 
Prof. Dr. G. K ränz lin  und Dr. A . Marcus. Band 10: S is a l u n d  a n d e re  
A g a v e f a s e r n ,  von Prof. Dr. Fr. Tobler. Band 11: C i t r u s f r ü c h t e ,  

von J. D, Oppenheim.
Preis pro Band RM 4.50, Band 7 RM 6,80, Band 8 RH 5 .-.
Band 9 RM 5,40. Band 11 RM 5 .- ,  zuzüglich Porto

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil des „Tropenpflanzer“ :
Oeh. Reg.-Rat O e o  A. S c h m id t und D r .A . M a rc u s .

Verantwortlich für den Inseratenteil: P a u l F u c h s , Berlin-Lichterfelde.
V e r la g  und E ig e n tu m  des Kolonial - Wirtschaftlichen Komitees, Berlin W 9 , Schellingstraße 6, I.  

In Vertrieb bei E. S. M i t t l e r  8« Sohn in Berlin S W 68, Kochstraße 68—71.
D . A. 2/34 : 1400.



A n  unsere M itg lie d e r im  Auslande.

D ie  K enntn is  der von den E ingeborenen benutzten w ich tigs ten  H e il
pflanzen und D rogen is t im m er noch gering. Das K o lo n ia l-W irts c h a ftlic h e  
K om itee  b itte t daher um  Übersendung von M a te ria l solcher Pflanzen zur 
U nte rsuchung und botanischen Bestim m ung. Genaue Angaben über E in 
geborenennamen, F undort, H ä u fig ke it des Vorkom m ens, W uchs und E ig en 
arten der Pflanze, welche T e ile  der P flanze benu tzt und w ie  und fü r  welche 
Zwecke diese T e ile  von den E ingeborenen verwendet werden, sind unbe

d in g t no twendig .
Dem E insender w ird  das E rgebn is der U ntersuchungen m itge te ilt.

K o lo n ia l-W irtsch a ftlich e s  K om itee  E. \  .
B e rlin  W  9, Sche llingstr. 6.

Deutsche Kolonial «Zeitung
z u g l e i c h  B r ü c k e  z u r  H e i m a t  /  46. J a h r g a n g

Politisches K am pforgan der Deutschen Kolonialgeselb 
schaft, verbunden m it dem Deutschen K o lon ia lvere in , und 
des Reichskolonialbundes.
D as w irtschaftliche N achrichtenblatt über das mo< 
derne A fr ik a  fü r  Industrie  und Handel.
D ie  M onatszeitschrift des Kolonialdeutschen in
den K o lon ien  und  der Heim at.
D ie  aktuelle ko lon iale B ilderzeitschrift fü r  jedermann.
E r s c h e i n t  m o n a t l i c h

Bezugspreis ! Jährlich RM 10, - .  Für M itg lieder der Deutschen Kolonialgesellschaft, verbunden 
m it dem Deutschen Kolonial verein Vorzugspreise. Lassen Sie sich kostenl. Probenummer zusenden.

Deutsche Kolonialgesellschaft / ¿ S S S  / Berlin W3 5 , AmKarlsbad 10
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Evangelischer Hauptverein
für deutsche Ansiedler und Auswanderer e. v.
Berlin N 24. Oranienburger Straße 13/14

gegründet 1897. —  B e ra tu n g s s te lle  fü r  A u s w a n d e re r . — 400 regel
mäßig eingehende Fachzeitungen und Zeitschriften des In- und Auslandes 
im L e s e z im m e r fü r  A u s w a n d e re r . — Reichhaltige Fachbibliothek.

Illustrierte Monatsschrift
„D er Deutsche Auswanderer“

30. Jahrgang, die einzige Auswandererzeitschrift Deutschlands, bringt 
fortlaufend reichhaltiges Material. B e z u g s p r e i s  jährlich für das 
Inland RM  5,— , Ausland RM 6,— . Probenummer RM  0,50.
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